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M. Dukes in 


Die Ankunft des Kaiſers in Nom. 
dab aiſer Wilhelm II. hat an der Seite ſeines Königlichen 
N 0 begünſtigt von echtem Kaiſerwetter, ſeinen Einzug in 
5 ode Stadt gehalten, um bei feinem Freund und Bundes: 
0 Sk dem Könige Humbert, „Antrittsviſite“ zu machen. Am 
f ofe wurden der Kaiſer, Prinz Heinrich und Staatsminiſter 
dem Uderbert Bismarck von dem Könige, allen Prinzen und 
i liniſterpräſidenten Crispi empfangen. Die Begrüßung des 
tu, Welcher die Uniform feines Leibgarde-Huſaren⸗Regiments 
gleic mit dem König Humbert war eine äußerſt herzliche. Einen 
herzlichen Charakter trug die Begrüßung des Prinzen 
In langſamem Schritt ging die Fahrt nach dem 
nal. Im Empfangsſaale des Quirinals wurde der Kaiſer 
Königin und allen Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes 
dem 8 Kurze Zeit darauf erſchienen die Majeſtäten auf 
Ungyg alkon des Quirinals und begrüßten die Volksmenge, die 
Iraq gelest in brauſenden Hochrufen ihre Huldigungen dar⸗ 
Seil e. Vor zehn Jahren, im Frühjahr, ſtand an derſelben 
e der erlauchte Vater des jugendlichen Kaiſers und zeigte 
m talieniſchen Volke ſeinen achtjährigen Kronprinzen. Da⸗ 
nal berſelbe Jubel wie heute. Auf der Fahrt zum Qui⸗ 
Lahn efanden ſich Graf Herbert Bismarck und Crispi. Vom 
3 ee bis zum Quirinal waren Truppen in Spalier auf- 
h „deren Muſik die preußiſche Nationalhymne ſpielte. Einen 
ers prächtigen Anblick bot die Via Nationale dar. Trotz 


emonſtrationen nicht gefehlt. Als die Wagen der hohen 


te ie Ehrenpforte paſſirten, fiel ein Regen von kleinen 
die en bedruckten Blättchen auf dieſelben hernieder, auf welchen 
Hinweg mit der Tripelallianz! 
ud T Frankreich! es lebe Elſaß⸗Lothringen! es lebe Trentino 
licher rieſt! Zu weiteren irredentiſtiſchen Kundgebungen iſt es 
haftet nicht gekommen. Vorgeſtern wurde ein kleiner Knabe ver⸗ 
leine welcher während der Vorbeifahrt des Kaiſers Wilhelm 
Zettel italieniſch⸗franzöſiſch⸗irredentiſtiſchen Inhalts ge⸗ 
eine hat, ebenſo wurde während der Nacht der Direktor 
ebene publikaniſch ſozialiſtiſchen Journals wegen deſſelben Ver⸗ 
zur Haft gebracht. 
Ma eute Nachmittag gegen 1 Uhr fuhr das Gefolge Sr. 
Früh, es Kaiſers, welches im deutſchen Botſchafterpalais das 
dem Kück eingenommen hatte, in Privatwagen vor dem von 
Jon teußiſchen Geſandten von Schlözer bewohnten Palaſte vor. 
Major aus erfolgte darauf die Auffahrt zum Vatikan. Se. 
w a der Kaiſer ſaß in dem eigenen, von Berlin gefandten 
My gen, in weiteren Wagen folgten die General- und Flügel⸗ 
en, Staatsminiſter Graf Herbert Bismarck und das 
ute höhere Gefolge. Se. Majeftät der Kaiſer begab ſich 
doheit um Beſuch des Papſtes in den Vatikan, Se. Königliche 
0 der Prinz Heinrich wurde ſpäter vom Papſte empfan⸗ 
der ie Rlickfahrt Sr. Majeſtät aus dem Vatikan erfolgte in 
ſchen mlichen Weiſe wie die Herfahrt und ging nach dem preußi⸗ 
Galateeſandtſchaftspalale Heute Abend 7 Uhr findet große 
ſel im Quirinal ftatt. 
m 58 1 Uhr 35 Minuten traf der Kaiſer im Vatikan ein. 
Garde eren Hof wurde der Kaiſer von einem Zuge der Palaſt⸗ 
mit der päpſtlichen Fahne begrüßt und vom Majordomus 


Erzählung von Friedrich Friedrich. 
(Nachdruck verboten.) 
(15. Fortſetzung.) 
fig, ch weiß es,“ entgegnete Körber mit derſelben ſchmerz— 
Iich entſagenden Ruhe, „ich will Sie auch nicht von Ihrer 
Sie zabreden, nur um das Eine bitte ich Sie, verlangen 
ncht, el dieſer Unterfuhung meine Hilfe nicht — ich kann es 


„Aber, 

„Har, ſchweigen Sie über das, was ich Ihnen mitgetheilt 

De prechen Sie kein Wort zu Hellmann darüber!“ 

00 Commiſſär blickte überraſcht, erſtaunt auf. 

warf * ich ſchon je in ſolcher Weiſe meine Pflicht verletzt?“ 
er fragend ein. 


Sie "ein „Faſſen 
id 1 Worte nicht in dem Sinne auf. Aber grade, weil 
dies Wo efühle, welche Sie erfüllen, nachempfinde, ſprach ich 

D rt zu Ihnen, es war nur eine gutgemeinte Mahnung.“ 

0 Lommiſſär ging fort. 

dichter Nachmittage des folgenden Tages fuhr der Criminal⸗ 
Förfeng von dem Actuar begleitet, zur Stadt hinaus zum 
war dein le Er ſaß ſchweigend in der Ecke des Wagens. Es 
halte leichte Aufgabe für ihn, das auszuführen, was er vor⸗ 
vornehm r wollte Hellmann verhören, eine Hausſuchung bei ihm 
Hellmanen. Alle Verſicherungen des Polizeicommiſſärs, daß 


habe 


— nein,“ rief Pintus, ihn beruhigend. 


‚ Ma; „ ? ' 
dacht act eg ſei, hatten ſeine Ueberzeugung, ſeinen Ver⸗ 


90 üttert. 
ue anußt⸗ ſelbſt noch nicht, welchen Ton er gegen den 
Sen ſollte ehinen, welches Benehmen er ihm gegenüber inne⸗ 


Filenge ® > war ihm peinlich, ihm ſogleich mit der ganzen 


icht, de chters entgegenzutreten, und er durfte auch ſeiner 
u Jahrel Ernſte ſeiner Aufgabe nichts vergeben. 
R Tausende war er als Criminalrichter thätig. Hunderte 


hatte er verhört, zahlreiche Hausſuchungen vor⸗ 


ountag den 14. Oktober 1888. 


VI. Jahrg. 


des Papſtes empfangen. Die Gensdarmen, Schweizergarden, 
Palaſtgarden und Nobelgarden erwieſen in den Sälen, welche 
der Kaiſer und ſeine Begleitung paſſirten, die Honneurs. Am 
Eingange des Thronſaales ſchritt der Papſt dem Kaiſer ent⸗ 
gegen und führte ihn in ſein Privatkabinet, wo ſich ein eigens 
dazu errichteter Baldachin, unter welchem 3 gleiche Seſſel für 
den Kaiſer, den Papſt und den Prinzen Heinrich aufgeſtellt 
waren, befand. Prinz Heinrich trat nach der erſten Unter— 
redung des Kaiſers mit dem Papſte ein, ſpäter folgten Staats⸗ 
miniſter Graf Herbert Bismarck und andere Herren des Ge— 
folges, welche der Kaiſer dem Papſte vorſtellte. Nach dem 
Empfange beim Papſt ſtattete der Kaiſer dem Kardinal-Staats- 
ſekretär Rampolla einen Beſuch ab und beſichtigte unter deſſen 
Geleit den Vatikan und die Peterskirche. Die Rückfahrt des 
Kaiſers erfolgte in demſelben Wagen, worin er von der preußi— 
ſchen Geſandtſchaft nach dem Vatikan gefahren war. 


Volitiſche Tagesſchau. 

In einer Rede, welche Eugen Richter am Donnerſtag 
zu Gunſten der Freiſinnigen Kandidaten im 1. Berliner Land⸗ 
tagswahlkreiſe gehalten hat, bemerkte er zunächſt in Bezug auf 
die Steuerreform: Seine Partei verſtehe eine Steuerreform 
nur in dem Sinne, daß ausſchließlich Steuerherabſetzungen ſtatt⸗ 
finden. Er vergaß hierbei hinzuzufügen, daß es gerade ſeine 
Partei iſt, die in jeder Seſſion mit einem langen Wunſchzettel 
angerückt kommt, deſſen Erfüllung große Mehrausgaben bedingen 
würde. Mehrausgaben, Mindereinnahmen, Deckung des Defi— 
cits durch Staatspump — das iſt freiſinnige Finanzpolitik. 
Wir danken. Mit der Ueberweiſung der Grund- und Gebäude⸗ 
ſteuer iſt Richter im Gegenſatz zu ſeinen weſtpreußiſchen Freunden 
nicht einverſtanden. Er meint dadurch würden die Gemeinden 
zu unnöthigen Ausgaben verleitet. J ſieh mal Einer an! Wer 
hätte gedacht, daß Herr Richter ſo raſch ſein Urtheil über den 
Segen der Selbſtverwaltung ändern würde! Der größte Theil 
der Richterſchen Rede drehte ſich natürlich um das Tagebuch 
Kaiſer Friedrichs. Kaiſer Friedrich wäre ein freiſinniger Kaiſer 
geweſen und, jo edel wie er, wäre noch niemals ein Hohenzoller 
auf dem Throne geweſen u. ſ. w. Wir halten derartige Redens⸗ 
arten für taktlos und unſchicklich, ebenſo wie die, welche ſ. Z. 
das „Berl. Tagebl.“ führte; Kaiſer Friedrich ſei von ſeinem 
Volke noch mehr geliebt worden wie Kaiſer Wilhelm I. Soll 
man darauf antworten? Man würde dadurch nur an der Tact- 
loſigkeit Theil nehmen. 

Die „Kreuzzeitung“ erklärt es abſolut für- unwahr, daß 
dem Hofprediger Stöcker von autoritativer Seite Mißbilligung 
über ſein politiſches Verhalten ausgeſprochen worden und ihm 
gleichzeitig der Rath ertheilt worden ſei, der politiſchen Agi— 
tation zu entſagen und ſich fortan lediglich ſeinem geiſtlichen 
Berufe zu widmen. 

Der „Newyork Herald“ bringt die Vorrede und lange Aus⸗ 
züge aus dem Mackenzie'ſchen Buche, hauptſächlich Angriffe 
gegen die deutſchen Aerzte, ſpeziell Bergmann, den Mackenzie 
direkt beſchuldigt, durch ſein „brutales Verfahren“, am 12. April 
den Tod des Kaiſers beſchleunigt zu haben. 

Der Beſuch des Prinzen von Wales am rumäni⸗ 
ſchen Königshofe hängt nach dortigen Blättern mit der 


genommen, ſein Herz war nicht abgeſtorben, nicht verhärtet, 
allein die Gewohnheit hatte es gleichgültig gegen ſolche Fälle 
gemacht und ihn in den Stand geſetzt, ſtets ſeine volle Ruhe 
zu bewahren. Er hatte ſie ja als Criminalrichter vor allem 
nöthig. Und dennoch ſchlug ſein Herz lauter und unruhiger, 
je mehr er ſich dem Forſthauſe näherte. Er blickte zum Wagen⸗ 
fenſter hinaus, um dem Actuar zu verbergen, was in ihm vor⸗ 
ging. 

Der Weg führte bis zum Förſterhauſe in dichtem Waldd 
fort. Es lag mitten im Walde. Ein Hof und ein kleiner 
Garten neben dem Hauſe bildeten den einzigen freien Raum, 
ringsum waren ſie von hohen Buchen umgeben. Es lag ein- 
ſam, das Haus, ohne Ausſicht, ohne jeden Verkehr. Im 
Frühling, im Sommer und an heiteren ſonnigen Wintertagen 
machte das Förſterhaus einen heimiſchgemüthlichen Eindruck, 
aber in den ſtürmiſchen Tagen des Herbſtes, wenn der Sturm 
die hohen Buchen ſchüttelte und beugte, im Winter, wenn die 
Wege verſchneit waren, wenn der Wind den Schnee wirbelnd 
umhertrieb, dann war die Einſamkeit deſſelben faſt unheimlich. 

Als der Wagen ſich dem Förſterhauſe näherte, traten zwei 
Männer an ihn heran. 

Der Richter bemerkte ſie. 

„Sie ſind bereits hier,“ ſprach er, „es iſt gut. Folgen 
Sie mir nicht unmittelbar, aber halten Sie ſich in der Nähe 
des Hauſes auf, damit ich Sie rufen kann, wenn ich Sie nöthig 
habe. Wenn es möglich iſt, ſtellen Sie ſich ſo, daß Sie nicht 
geſehen werden, und wenn ich fortfahre, ohne Sie gerufen zu 
haben, dann gehen auch Sie, unbemerkt, wenn es geht — nicht 
auf demſelben Wege, auf dem ich zurückkehre. 

Er bog ſich wieder in den Wagen zurück, der weiter fuhr. 
Wenige Minuten ſpäter hielt er vor dem Förſterhauſe ſtill. 
Der Richter ſtieg mit dem Actuar aus. Sie traten in das Haus 
ein. Der Förſter hatte ſie bereits geſehen, er kam ihnen auf 
dem Hausflur entgegen. 

„Was verſchafft mir die Ehre Ihres Beſuches?“ ſprach er. 


geplanten Verlobung ſeiner Tochter mit dem Nachfolger des 
Königs Karol zuſammen. Auch in Rumänien wird jetzt ſtrenge 
Paßcontrole geübt. Allen Perſonen, die nicht mit einem von 
dem rumäniſchen Conſul im Auslande regelrecht viſirten Paſſe 
verſehen ſind, wird der Eintritt in das rumäniſche Gebiet 
unterſagt. 

Wie wenig die Juden auch in Rußland zu produc⸗ 
tiver Arbeit geneigt ſind, beweiſt, nach einer Nachricht des 
„Noworoſſiski Telegraph“, ein Kapital von 10 000 Rubel, das 
im Jahre 1856 vom Ehrenbürger Günzburg geſtiftet worden 
iſt, damit von den Zinſen deſſelben an die beſten jüdiſchen 
Ackerbauer Prämien vertheilt würden. Das Kapital hat ſich 
verdoppelt, aber ein der Prämie Würdiger hat ſich im Laufe 
der 32 Jahre nicht gefunden! 

Ein Artikel des offiziöfen Wiener „Fremdenblatts“ bekämpft 
neuerdings die panbulgariſchen Aſpirationen, welche 
gegen die Integrität der Türkei gerichtet ſind. Sie würden 
ſeitens keiner Macht, auch nicht ſeitens der Weſtmächte, jemals 
unterſtützt werden. Auch andere Blätter warnen Bulgarien vor 
Aufwerfung der macedoniſchen Frage. f 

Nachrichten aus Kabul melden von einem bevorſtehenden 
Aufſtand der Stämme in der Umgebung von Ghuzni gegen 
den Emir. 

Korea hat auf Grund eines geheimen Vertrages Ruß⸗ 
land den Hafen von Tunei abgetreten. 


Deutſches Fand 
erlin, 12. Oktober 1888. 

— Das Befinden Sr. Majeftät des Kaiſers ift nach dem 
ſogen. Hofbericht durchaus erfreulich. a 

— J. M. die Kaiſerin Auguſta gedenkt in Baden-Baden 
bis Ende dieſes Monats zu verbleiben und ſich hierauf von dort 
noch auf einige Zeit nach Koblenz zu begeben. 

— J. M. die Kaiſerin Auguſta ſtattete geſtern der Her⸗ 
zogin von Hamilton zu deren Geburtstage in Baden-Baden 
einen Beſuch ab. 

— Marſchall Moſin Khan, der perſiſche Botſchafter in 
Konftantinopel, wird Ende Oktober in Berlin eintreffen, um 
im Auftrage ſeines Souverains unſerem Kaiſer die Glückwünſche 
zu ſeiner Thronbeſteigung darzubringen. 

— Der Oberpräſident Dr. v. Bennigſen hat ſich bereit er⸗ 
klärt, im 18. hannoverſchen Reichstagswahlkreiſe (Stade) wie⸗ 
derum ein Mandat anzunehmen. 

— Das von Dr. Jul. Rodenberg ausgelieferte Tagebuch⸗ 
Manufkript iſt, wie eine Berl. Lokalkorreſpondenz mittheilt, von 
Anfang bis zu Ende von der Hand Geffckens geſchrieben und 
von dieſem als das von ihm eingeſandte Manuſkript anerkannt 
worden. 

— Karl Schurz gedenkt in der zweiten Hälfte des Oktober 
die Heimreiſe nach New York anzutreten. 

— Es iſt wiederholt gemeldet worden, daß die Regierung 
der Frage, in welcher Weiſe ſyſtematiſch der häufigen Wieder⸗ 
kehr von Hochwaſſerſchäden vorzubeugen iſt, eine lebhafte Für⸗ 
ſorge zuwendet. Die bezüglichen Erhebungen haben, ſo berichtet 
man uns, zu dem Ergebniſſe geführt, daß eine Erhöhung der 
im Etat für Flußregulirungen ausgeſetzten Fonds nicht zu um⸗ 


Er ſprach es unſicher. War es Ueberraſchung oder Furcht, was 
ſeine Stimme leiſe erbeben machte? Er kannte Beide und 
konnte leicht errathen, daß ſie nicht allein ein Zufall zu ihm 
führte. Fragend, unruhig hatte er den Blick auf den Richter 
gerichtet. f 

Dieſer trat, ohne zu antworten, in des Förſters Zimmer, 
welches dieſer geöffnet hatte. 

Ein beklemmendes Gefühl ſchien ſich Hellmanns zu bemäch⸗ 
tigen, als er dem Richter und Actuar folgte. Wußte er wirklich 
noch nicht, was ſie zu ihm führte? 

Pintus hatte bei ſeinem Eintreten in das Zimmer einen 
ſchnellen, ſcharfprüfenden Blick durch daſſelbe geworfen. Er 
fühlte das Herz unruhig ſchlagen. Mit Gewalt nahm er ſich 
zuſammen. Als er ſich zu dem Förſter umwandte, erſchien ſein 
Geſicht vollkommen ruhig. 

Erſt jetzt bemerkte er, daß Hellmanns Geſicht auffallend 
bleich ausſah. Seine Wangen waren eingefallen, ſeine Augen 
lagen tief. Dunkle Schatten umgaben ſie. Sein Blick erhielt 
dadurch etwas Scheues, Unruhiges. War dies die einzige Ur⸗ 
ſache? — Dieſe Frage drängte ſich dem Richter auf. Hellmann 
war früher ein Bild der Geſundheit und Kraft geweſen. Er 


hatte ihn ſeit Wochen nicht geſehen — er wußte es genau — 


ſeit jenem Tage nicht, an dem Berger ermordet war. 

Hellmann lud den Richter und Aktuar ein, ſich niederzu- 
laſſen. Er räumte mit ſichtbarer Haft einige Kleidungsſtücke 
von dem Sopha. Beide blieben ſtehen. 

: „Sind Sie krank, Herr Förſter?“ fragte der Richter, den 
Blick auf ihn geheftet. 

„Nicht krank und auch nicht geſund,“ erwiderte der Ge⸗ 

fragte. „Ich kann meine Geſchäfte beſorgen, wenn es mir auch 


ſchwer wird, und gleichwohl bin ich nicht geſund. Ich fühle 
mich matt und abgeſpannt.“ 
„Vielleicht die Folge einer Erkältung?“ warf der Richter ein. 
„Sicherlich,“ entgegnete der Förſter, „ich weiß ſelbſt nicht, 
wie es gekommen iſt.“ 


gehen fein wird. Falls derartige Forderungen an den Landtag 
herantreten, werden fie von einer Denkſchrift begleitet ſein, 
welche die Ergebniſſe der von der Regierung durch Waſſerbau⸗ 
techniker gemachten Erhebungen enthalten ſoll. Auch ſind von 
dem Ministerium für die Landwirthſchaft umfaſſende Weiſungen 
für die Ausführung der Hochwaſſerbauten an die Behörden er⸗ 
gangen. 

— Generalarzt Dr. v. Lauer veröffentlicht in der „Kreuz⸗ 
Ztg.“ eine Dankſagung für die ihm anläßlich ſeines 80. Ge⸗ 
burtstages zugegangenen überaus zahlreichen Beweiſe einer 
freundlich wohlwollenden Theilnahme. 

— Die „Berliner Politiſchen Nachrichten“ erfahren, eine 
ſeiner Zeit dem Kaiſer Friedrich für die geheime Correſpondenz 
mit den oberſten Reichsbehörden zur Verfügung geſtellte Chiffer, 
welche zur Zeit des Todes des Monarchen ſich noch im Sterbe— 
zimmer befand, ſei abhanden gekommen und ſpurlos verſchwun⸗ 
den. Zweifellos liege ein Diebſtahl vor. 

— Die „Kreuz⸗Ztg.“ ſchreibt gegenüber der Nachricht, daß 
Graf Douglas in Folge ſeiner bekannten Wahlrede vom Kaiſer 
nach Rom berufen ſei: „Es ſteht feſt, daß die Reiſe des Gra⸗ 
fen Douglas nach Rom mit ſeiner Rede nicht den geringſten 
Zuſammenhang hat und von ihm beabſichtigt war, lange bevor 
er die Rede in Aſchersleben hielt.“ 

— Der conſervative Parteitag der Provinz Sachſen fand 
geſtern in Halle a. S. ſtatt. Die Redner, die Herren von 
Helldorff und von Rauchhaupt befürworteten, für die Zukunft 
am Kartell feſtzuhalten, ohne jedoch auf die Selbſtſtändigkeit zu 
verzichten. 

— In München findet am 26. d. Mts. die Verhandlung 
gegen den bekannten Bierwirth Birk und Genoſſen wegen ge— 
heimer Verbindung ſtatt. Schon ſeit längerer Zeit war die 
Polizei dieſer Verbindung auf der Spur. 

— Der ſoeben erlaſſene Wahlaufruf des polniſchen Pro— 
vinzial⸗Wahlcomité beſagt, die Polen, der preußiſchen Monarchie 
einverbleibt, erfüllten ihre Pflichten als Staatsbürger, was auch 
von den preußiſchen Königen anerkannt worden ſei; trotzdem 
würden ſeit fünfzehn Jahren Ausnahmegeſetze gegen ſie erlaſſen, 
nur weil ſie die ihnen als Polen zukommenden und zugeſchworenen 
Rechte nicht aufgeben wollten. Der Kampf gegen die Polen in 
Preußen ſei noch nicht beendet. Die polniſchen Abgeordneten 
würden aber in Berlin nach wie vor Fürſprecher der polniſchen 
Klagen und Forderungen bleiben. 

Bremen, 12. Oktober. Der hier tagende Proteſtantentag 
beſchloß eine Reſolution gegen die Verſuche eines katholiſirenden 
Kirchenregiments zur Vernichtung der Freiheit und Selbſtſtändig⸗ 
keit der Gemeinde herzuſtellen. Ingleichen gegen die Be— 
ſtrebungen, dem Staate die Auſſicht und Leitung der Schule 
zu entreißen. 


/ Ausland. 

Wien, 12. Oktober. König Milan von Serbien iſt zu 
einem zehntägigen Aufenthalte in Wien eingetroffen. 

Kaſchau, 12. Oktober. Durch Tagesbefehl veröffentlichte 
heute der Oberſt des Infanterie-Regiments Wilhelm I. Nr. 34 
folgendes Schreiben Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm II.: 
Ich bringe eine letztwillige Beſtimmung Meines in Gott ruhen— 
den Herrn Großvaters, Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 
Wilhelm J. zur Ausführung, indem Ich Ihnen für das Ihrem 
Befehle unterſtellte Regiment beifolgend einen Uniformsrock, 
welchen Se. Majeſtät als Oberſt-Inhaber des Regiments Aller: 
höchſt Selbſt getragen haben, als Andenken überſende. Möge 
dieſes Erinnerungszeichen noch ſpäteren Generationen bethätigen, 


Andenken bewahrt hat. Wilhelm. 

Kopenhagen, 12. Oktober. Der bisherige öſterreichiſche 
Geſandte am hieſigen Hofe, Frhr. v. Franckenſtein iſt heute ab— 
gereiſt. Das ganze diplomatiſche Korps war zum Abſchied am 
Bahnhofe zugegen. 

St, Petersburg, 12. Oktober. Nach Meldungen aus Tiflis 
von geſtern wohnte der Kaiſer mit der Kaiſerlichen Familie, 
ſowie dem Geſandten von Perſien der Vormittags ſtattgehabten 
Truppenparade bei. Hierauf beſuchten der Kaiſer und die 
Kaiſerin verſchiedene Lehranſtalten und nahmen an der Grund— 
ſteinlegung für ein neues Mädcheninſtitut Theil. Abends war 
Galadiner bei dem Kaiſerlichen Paare; nach demſelben wohnten 
die Majeſtäten der von dem gruſiniſchen Adel veranſtalteten Ball— 
feſtlichkeit bei. 


daß Mein theurer Großvater dem Regimente jederzeit ein warmes 


Frovinzial-Nachrichten. 

Konitz, 13. Oktober. gare Das „Konitzer Tageblatt“ 
ſchreibt unter dem 12. v. Mis: „Vor einigen Tagen durchlief einen 
Theil unſerer Provinzial-Preſſe die Mittheilung, auf einen Beamten der 
Königlichen Oberförſterei Rittel ſei von einem Beſitzer hieſiger Gegend 
geſchoſſen und dieſerhalb von der Königlichen Staatsanwaltſchaft ſchon 
die Anklage wegen verſuchten Mordes gegen den Betreffenden erhoben 
worden. Dieſe Mittheilung beruht auf thatſächlicher Unwahrheit. Es 
iſt der betr. Beſitzer zwar bei der Staatsanwaltſchaft denunziert worden, 
doch hat letztere den Verfolg der Sache abgelehnt und jetzt den Denun⸗ 
zierten benachrichtigt, daß ſie auf Grund der ſtattgefundenen Ermittelun⸗ 
gen die Einſtellung des Verfahrens verfügt habe. Es ſcheint danach, 
daß der thatſächliche Vorgang Veranlaſſung zu einer leichtfertigen An⸗ 
eige geweſen iſt. (Diejenigen Blätter, welche ſ. Z. die oben erwähnte 
Mittheilung brachten, bitten wir um gütige Richtigſtellung der Sache 
nach Maßgabe vorſtehender Notizen. D. Rd.)“ 

Elbing, 12. Oktober. (Münzenfund. Andenken an Napoleon I.). 
Herr Sattlermeiſter Spieß hat auf ſeinem Grundſtück in der Logenſtraße 
hierſelbſt eine Silbermünze von der Größe eines Dukaten gefunden. 
Dieſelbe trägt die Umſchrift: „CIVIT. ELBJNGENSIS“ und das Elbin⸗ 
ger Wappen. Es iſt alſo eine von den in Elbing zur Zeit der Hanja 
geprägten Münzen, welche nicht ſehr häuſig ſind. Bekanntlich lag die 
Elbinger Münze in der Heiligengeiſtſtraße, wo der Name Münzſtraße 
noch an ſie erinnert. Die letzten Münzen wurden 1763 hier durch den 
Münzmeiſter F. L. Stieber geprägt. — Es dürfte intereſſant ſein zu er⸗ 
fahren, daß von den Nachkommen des Geheimen Kommerzienrath Abegg 
noch heute eine Weſte und Hoſe des großen Napoleon I. als Andenken 
an den unglücklichen Krieg aufbewahrt werden. Wie die „Elb. Ztg“. 
hört, ſoll es in der Abſicht der Eigenthümer dieſer Garderobenſtücke lie⸗ 
gen, fie eventl. an das Provinzial⸗Muſeum abzutreten. 

Königsberg, 12. Oktober. (Der Herr Oberpräſident Dr. von 
Schlieckmann) feiert, wie die „K. A. Z.“ erfährt, im Vereine mit feiner 
Gattin am 31. Oktober d. Is. das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Der 
hochgeſtellte Beamte beabſichtigt das Familienfeſt nicht hier in Königs⸗ 
berg, ſondern auf einer ſilbernen Hochzeitsreiſe zu feiern und wird daher 
in etwa 10 Tagen ſich mit ſeiner Galtin nach Itilien begeben. 

Königsberg, 12. Oktober. (Die Frage, ob unſer junger König ſich 
in unſerer Stadt krönen würde), wird bereits ſeit einigen Monaten für 
erledigt gehalten. Nichtsdeſtoweniger iſt die „Königsb. Allg. Ztg.“ in 
der Lage, mitzutheilen, daß dieſe Angelegenheit neuerdings wieder in 
Erwägung gezogen zu ſein ſcheint. Von einer Seite nämlich, die das 
genannte Blatt als durchaus gut unterrichtet bezeichnen darf, geht dem⸗ 
ſelben die Mittheilung zu, daß König Wilhelm eine definitive Entſchei⸗ 
dung bisher noch nicht getroffen habe, dieſelbe ſoll vielmehr erſt nach 
ſeiner Rückkehr aus Rom erfolgen. Als eventueller Termin für die 
Krönung wird uns der 18. Januar 1889 bezeichnet. 

Til ſit, 11. Oktober. (Vom Schwurgericht.) Der frühere Kaufmann 
Joſeph Joſupeit aus Tilſit hatte ſich geſtern wegen betrügeriſchen Banke⸗ 
rotts vor den Geſchworenen zu verantworten. Die Geſchworenen ſprachen 
den Angeklagten indeß nur wegen einfachen Bankerotts und wegen Be⸗ 
günſtigung dazu ſchuldig, worauf der Gerichtshof die Strafe auf zehn 
Monate Gefängniß feſtſetzte. — Die heute von Neuem verhandelte An- 
klageſache gegen den Kaufmann Albert Rohde von hier wegen Beihilfe 
zum betrügeriſchen Bankerott endigte damit, daß die Geſchworenen das 
Schuldig gegen den Angeklagten ausſprachen wegen Beihilfe zum betrü⸗ 
geriſchen Bankerott unter Bewilligung von mildernden Umſtänden, 
worauf gegen ihn die Strafe auf 1 Jahr Gefängniß feſtgeſetzt wurde. 

Memel, 6. Oktober. (Zur Landtagswahl). In der geſtrigen Ver⸗ 
ſammlung des freiſinnigen Wahl⸗Comitees find, wie das „M. D.“ hört, 
die Herren Stadtrath a. D. Ruffmann hierſelbſt und Rechtsanwalt 
Scheu in Heydekrug als Kandidaten für die Abgeordnetenwahl im Kreiſe 
Memel⸗Heydekrug aufgeſtellt worden. 

Nikolai, 7. Oktober. (Einen hohen Grad von Vergeßlichkeit) be⸗ 
wies dem „L. T.“ zufolge vor einigen Tagen ein mit Frack und Cylinder 
angekommener Herr, indem er in der Stadt nachfragte, wer an dieſem 
Tage hier Hochzeit hätte. Er ſei zu einer ſolchen geladen, habe aber 
den Namen des Bräutigams, ſeines Vetters, vergeſſen. Der Mann wurde 
auf das Standesamt gewieſen. 

Bromberg, 12. Oktober. (Binnenſchifffahrts⸗Berufsgenoſſenſchaft). 
Geſtern fand im Hotel Royal hierſelbſt eine außerordentliche Verſamm⸗ 
lung der Oſtdeutſchen Binnenſchifffahrts-Berufsgenoſſenſchaft ſtatt. Es 
waren 21 Mitglieder mit 653 Stimmen vertreten. Von auswärtigen 
Mitgliedern waren u. A. anweſend: Strombaudirektor Kozlowki, ferner 
Alexander Gibſone-Danzig, Ch. Kallow⸗Bellinchen, C. Pretzen-Neckermünde. 
Von der Verſammlung wurde einſtimmig ein neuer Gefahrentarif ange— 
nommen, welcher auf Grund der bisher ſtattgehabten Unfälle in den 
einzelnen Gewerbszweigen entworfen worden iſt. — Da in Folge des 
Austritts der Staatsbetriebe und einer größeren Anzahl von Schifffahrts⸗ 
betrieben aus der oſtdeutſchen Binnenſchifffahrts-Berufsgenoſſenſchaft die 
Einnahmen ſich bedeutend verringern, ſo wurde, um Koſten zu erſparen, 
beſchloſſen, eine Eingabe an den Bundesrath, betreffend die Einrichtung 
eines Schieds⸗Gerichts am Sitze der Genoſſenſchaft für den ganzen Ge⸗ 
noſſenſchaftsbezirk, zu richten. Aus demſelben Grunde wurde ferner be⸗ 
ſchloſſen, den $ 10 des Statuts dahin abzuändern, daß der Genoſſen⸗ 
ſchaftsvorſtand nur aus 5 Mitgliedern beſteht, während er gegenwärtig 
9 zählt. — Ein weiterer Antrag, den Genoſſenſchaftsorganen nur ¼ der 
bisherigen Reiſekoſten und Tagegelder zu gewähren, wurde abgelehnt. 
— Dagegen beſchloß die Verſammlung, den Betriebsfonds von 20000 
Mark auf 30000 Mark zu erhöhen, um für die Folge nicht mehr Vor⸗ 
ſchüſſe erheben zu dürfen. 

Mogilno, 11. Oktober. (Erſchoſſen.) Im Garten des Rittergutes 
Wszedzyn bei Mogilno wollten vor einigen Tagen zwei Knaben Obſt 
entwenden; als dies ein Gärtnerlehrling ſah, holte er ſofort ein Gewehr 
herbei, gab einen Schuß ab und traf einen der Knaben ſo unglücklich 
in den Kopf, daß der Aermſte am nächſten Morgen ſtarb. 

Poſen, 12. Oktober. (Der Miniſter des Innern, Herrfurth), traf 
le Abend hier ein. Derſelbe nahm heute an den Berathungen 

heil, welche unter Vorſitz des Oberpräſidenten Grafen Zedlitz⸗Trützſchler 


„Und Sie leiden ſchon längere Zeit?“ 

„Seit einigen Wochen — ja ſo lange iſt es.“ 

„Deshalb habe ich Sie auch wohl ſeit längerer Zeit nicht 
in der Stadt bemerkt?“ fuhr der Richter fort. „Sie pflegten 
ja ſonſt faſt jeden Abend zu kommen.“ 

„Mir fehlte die Luſt dazu — ich wollte mich ſchonen — 
ich habe mich ſtets früh zu Bette gelegt.“ 

4995 Sie haben keinen Arzt zu Rathe gezogen?“ 

„Nein.“ 

„Weshalb nicht?“ 

Die Fragen ſchienen den Förſter etwas zu beunruhigen, zu 
verwirren. 

„Ich gebe nicht viel auf die Aerzte,“ entgegnete er. „Ich 
habe nur wenige Male in meinem Leben der Hilfe eines Arztes 
bedurft — ich hoffte, daß meine gute Natur ſich allein helfen 
würde.“ 

„Die Aerzte ſollen auch nur der Natur mit den Kennt⸗ 
niſſen und Mitteln, welche ihnen ihre Wiſſenſchaft an die Hand 
giebt, zur Hülfe kommen,“ warf der Richter ein. „Ich würde 
an Ihrer Stelle den Arzt um Rath gefragt haben.“ 

Hellmann zuckte ſchweigend mit den Schultern. Was ſollte 
er auch erwidern. f 

Aach der Richter ſchwieg einen Augenblick. Er ſchien noch 
nicht mit ſich einig zu ſein, wie er das Verhör beginnen ſollte. 

„Herr Förſter,“ ſprach er, „ich muß einige Fragen an Sie 
richten, welche mit der Ermordung des jungen Berger in Ver⸗ 
bindung ſtehen.“ 

Hellmann zuckte leicht auf. f 

„Was habe ich damit zu ſchaffen?“ warf er ein. 
Augenbrauen zogen ſich zuſammen. 

Der Richter antwortete nicht darauf. 8 

„Kennen Sie dieſe Brieftaſche?“ fragte er, indem er die 
Brieftaſche Bergers aus der Taſche zog. 


Seine 


Hellmann warf nur einen flüchtigen Blick darauf. 

„Nein,“ erwiderte er. 

„Sie gehörte Berger. Er trug ſie bei ſich an dem Tage, 
als er hier im Walde erſchoſſen wurde.“ 

„Ich kenne ſie nicht,“ wiederholte der Förſter. Sein Auge 
wich dem ſcharf beobachtenden Blicke des Richters aus. 

„Es waren fünfzehntauſend Thaler darin enthalten.“ 

Der Förſter antwortete nicht. 

„Sie iſt hier im Walde — in der Nähe Ihres Hauſes 
gefunden,“ fuhr der Criminalrichter fort. 


„Es iſt möglich!“ fuhr Hellmann auf. „Was geht mich 


das an?“ 
„Sie waren an dem Tage, gegen Abend, als Berger er— 
ſchoſſen wurde — es war am 10. Oktober — im Walde?“ 


fragte Pintus weiter. 

„Ja,“ erwiderte der Förſter offen. 

„Sie ſind mit Berger zuſammengetroffen?“ 

Der Richter wußte es nicht. Er ließ ſich bei den Fragen 
von dem Möglichkeits-, Wahrſcheinlichkeitsgange leiten, den er 
ſich ſelbſt zurecht gelegt hatte. 

Hellmann zögerte mit der Antwort. 

Pintus blickte ihn fragend an. 

„Auch das,“ erwiderte der Förſter. 

„Sie ſind mit ihm in Streit gerathen?“ 

„Ja,“ gab der Förſter kurz zur Antwort. 

„Wo war es?“ 

„Auf dem Wege von der Stadt nach Alldorf.“ 

„Auf dem Fußwege?“ 

BE a.“ 

„Alſo auf dem Wege, wo Berger erſchoſſen wurde,“ fügte 
RR, hinzu. „Auf welche Weiſe geriethen Sie mit ihm 
in Streit?“ 7 
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4 Thorn, 13. Oktober 1888. 1 

— (Zur Landtagswahl.) Heute (Sonnabend) Abel 
8 Uhr findet im Schützenhausſaale die Generalverſammlung 


Konſervativen Vereins und morgen Nachmittag 3 Uhr in Kulſ; 


Wohl der Handwerker beſeelen, er iſt unfähig, für die Intereſſen gg 
Handwerkerſtandes einzutreten; der Parteizwang muß ihm über a 
gehen und dieſer befiehlt ihm, entweder der volkswirthſchaftlichen Lahe 

des Liberalismus zu huldigen, oder aufzuhören, liberal zu fein, 
liberale Kandidat wird höchſtens für ſolche Vorſchläge und Vorlagen 
den geſetzgebenden Körpern eintreten, welche der uneingeſchränkten rles 
werbefreiheit nicht entgegenſtehen, aber für die Hebung des Handwe 5 
als untauglich erſcheinen. Es wäre ein Schnitt in das eigene Fe 
als Männer des Vertrauens ſich ſolche Perſonen erwählen zu wich * 
die einem volkswirthſchaftlichen Syſteme huldigen, das in der Herrſ f 
des Kapitalismus dem ganzen Mittelſtande den Untergang in ſe 
licher Knechtſchaft bereitet hat, das, weit entfernt, die ehrliche Arbeit 
den ehrlichen Erwerb zu achten, vielmehr die jüdische Spekulation 
die wucheriſche Thätigkeit begünſtigt und die ſittlichen Begriffe 
Chriſtenthums ganz außer Acht läßt. Darum, deutſche Hand 
wählet in Zukunft unter keinen Umſtänden einen Liberalen. 
verſtändlich wählet auch keinen Sozialdemokraten, denn dieſer iſt 
Forderungen und der Sicherſtellung Eures Standes ebenſo gell 
wie der Liberale, weil er Euch als Genoſſen an der Arbeit 8 naue eit 
Wenn 


d 


. h ermahnen möchten wir alle 
werksmeiſter, Innungen und Vereine, ja zur rechten r in Vera 


u treten, gewiſſenhaft in allen Beziehungen zu verfahren, die FH 0 Am 
Leute auszumitteln und unter keinen Umſtänden mehr, wie früher, (m 
Kompromiſſe einzugehen, welche ſich als verfehlte erweiſen und aus; * 
Schaden des ganzen deutjchen Handwerkerſtandes früher oder ſpäter 


ſchlagen.“ ishel 
— (Perſonalveränderungen in der Armee.) Nikel, b der 

Ober⸗Kaplan zu Zabrze in Oberſchleſien, zum Diviſionspfarrer 

4. Diviſion mit Wohnſitz in Thorn ernannt. aus 
— (Perſonalien.) Der Referendar Miecislaus Feilchenfeldt 


Thorn iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. il be, der 

— Den Allerhöchſten Gnadenerlaß vom 19. Apr ipuch Ta 
treffend.) Am 19. d. Mts. läuft die Friſt ab, ee deren dich def 
den feiner Zeit veröffentlichten Gnadenerlaß weiland Kaifer Bi die | m, 
vom 19. April dieſes Jahres allen Denjenigen ſtraffreie Rückkehr! 0 


Heimath zugefichert wurde, welche bis zu dieſem Tage der unerlau in bi 
Entfernung der erſten, nicht im Komplott verübten Fahnenftit ch bei f 
Frieden ſich ſchuldig gemacht haben und bis zum 19. d. Mts. fie W 


einem deutſchen Truppentheil oder bei der Zivilbehörde ihrer die 
melden. Fernere Bedingungen über die in Ausſicht geſtellte Straß der { 
keit ift ein glaubhafter Nachweis über ihr Wohlverhalten währen uw | Ih 
Abweſenheit; auch darf mit der unerlaubten Entfernung oder den K 
flucht nicht ein anderes gemeines Verbrechen oder Vergehen verbunden 
ſein. Es ſeien hierauf alle Eltern, Anverwandten und Vorm — 
— _  _ ——— — — * * 
Mehr und mehr wurde Hellmann durch die Fragen aa Me 
wirrt. Er ſchien ſich zu befinnen. i100 ei 
Herr Richter,“ ſprach er endlich, „ich glaube nicht ns) m 
zu haben, Ihnen Rechenſchaft darüber geben zu müſſen!“ if 


ie 
„Sie haben es nöthig,” erwiderte der Richter kurz. 1 


BR 55 mit ihm in Streit?“ ge EN 
„Er hatte mich einige Zeit vorher beleidigt!“ ſprach auge I ie 
„An dem Abend des Balles 5 den r dem Go N 
mer,“ unterbrach ihn der Richter — „bitte, fahren Sie fe 0 
„Ja, es war an jenem Abende. Ich hatte ihn nicht o. . 
geſehen — zum erſten Male begegnete ich ihm im Walde 80 
auf dem Wege.“ Er hielt inne. % be A 
„Bitte fahren Sie fort,“ mahnte der Richter. „Sie E 
gegneten ihm auf dem Wege ...“ pon 
9 „Ich ſtellte ihn zur Rede und verlangte Genugthuung 
ihm.“ 2 
„Und er hat ſie Ihnen gegeben?“ 6 an ir 
„Ja,“ verſicherte Hellmann. „Er ſagte, daß er Nor h 
jenem Abend übereilt habe, und nahm das beleidigende 9 


zurück.“ 5 
„Und was thaten Sie?“ ö 
„Ich habe mich zufrieden geſtellt und bin meines a 

weiter gegangen.” 1% We 
„Wirklich?“ rief Pintus. Dies Wort entfuhr ihm in 9 e 

Willen. „Sie haben auch keinen weiteren Streit mit ihm? 


223 


habt?“ 1 
„Nein.“ liebten] du 
„Sie waren ja aber eiferſüchtig auf ihn — Sie h 

daſſelbe Mädchen wie er?“ warf Pintus ein. u 
„Herr Criminalrichter!“ fuhr der Förſter auf, „wer ſe 


Ihnen das?“ a 
„Ich weiß es,“ erwiderte Pintus ruhig. \ 
e ac Jetgetung fo) 


At 18, die ſich des genannten Vergehens ſchuldig gemacht 
90 em Hinzufügen aufmerkſam gemacht, daß ſie, ſoweit ſie dazu 
ine Gage find, die Schutzbefohlenen, die von dem Gnadenerlaſſe noch 
Üfigen rauch gemacht haben, zur Rückkehr veranlaſſen und die hierzu 
A chritte bei den betreffenden Militärhehörden thun mögen. 
UN lern fi de Einſtellung der Rekruten) bei den Infanterie⸗Regi⸗ 
re udet in dieſem Jahre vom 3. bis 6. November ſtatt. 
ſtatiſtiſchen Arbeiten), 
den Landräthen und Ortspolizeibehörden dem preußi⸗ 


m iliichen Bureau einzuliefern find, wird durch eine Verfügung 


U Eine 9 N 
e den den ng er ung der 


a des Innern herbeigeführt, nach welcher Zählkarten über 
vom 1 agen, ſoweit die Verunglückung nicht mit Tödtung verbunden 
U übe anuar 1889 an überhaupt nicht mehr auszufüllen, die Nach⸗ 
dude da r Verunglückung mit tödtlichem Ausgange, ſowie über Selbſt⸗ 
inte uogen vom ſtatiſtiſchen Bureau ſelbſt aus den von den Standes⸗ 

erteljährlich ihm einzuſendenden Sterbekarten zu entnehmen 


5 Bejeigaie Haupt⸗Direktion der Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Pay n aft) für die Bewohner des platten Landes für Oſt⸗ und Weſt⸗ 
uuf die ii arienwerder hat auf Antrag der Verſicherten mit Rückſicht 
me fechten Ernten in Folge der Ueberſchwemmung für dieſes Jahr 
70 en ermäßigt. 
banner Sr Geſchäftskenntniß.) Nach einem Urtheile der 1. Straf: 
e Landgerichts II zu Berlin vom 27. v. Mts. ſind ſämmtliche 
hen u er ohne Ausnahme als ſelbſtſtändige Gewerbetreibende anzu⸗ 
Ag nf zur Schankgewerbeſteuer heranzuziehen, weil fie das zum 
onder gebrachte Bier auf eigene Rechnung kaufen und verkaufen, 
ſahr ö aber, weil ſie die nicht verkauften Reſte von Bier auf eigene 
1 alten müſſen. 5 
Aichenemmunalbeſteuerung der Gendarmen.) Nach einer 
N — der „Poſt“ hat das Oberverwaltungsgericht zu Berlin in 
13 ung voriger Woche dahin entſchieden, daß den Gendarmen in 
Mi Ai Monarchie ein Recht auf Befreiung von der Kommunal: 
* N Staa zuſtehe. Hiernach ſind alſo die 2500 Gendarmen des preußi⸗ 
5 4 — (Den kommunalſteuerpflichtig geworden. 
ie eutſche Lehrer) find im Auslande ſehr geſucht. Vor einiger 
MR Inde ein oſtpreußiſcher Lehrer zur Errichtung einer ſtaatlichen 
N ri nach Chile berufen, und dieſer Tage iſt der Taubſtummen⸗ 
Bm in Um aus Bromberg mit der Einrichtung einer Taubſtummen⸗ 
g Buenos Ayres in Südamerika betraut worden. 
lierung babrszulagen an Volksſchullehrer.) Die Staats⸗ 
laſſe 50 eabſichtigt im Intereſſe der älteren Volksſchullehrer eine dritte 
des 36, Tr tersgulagen zu Schaffen, d. h. den Lehrern nach Zurücklegung 
5 ſenſtjahres eine noch höhere Alterszulage zu bewilligen als die 
\ durch degurückle ung des 22. Dienſtjahres gewährte. Es ſoll hierzu 
zun, 0 as neue Vol Sſchullaſtengeſetz frei ee zur Unter⸗ 
e fl emerer Schulverbände Verwendung finden. Dieſe höhere Zu⸗ 
5 idee verlautet, nicht allein Lehrern und Lehrerinnen, welche im 
ben, die Schuldienſte angeſtellt ſind, gewährt werden, ſondern auch 
. a ” an anderen öffentlichen Schulen beiſpielsweiſe an Mittel- 
ngen genannten Rektoratsſchulen u. ſ. w. angeſtellt find, ſofern im 
hen nor ie orausſetzungen zutreffen, unter denen nach den betreffen⸗ 
wen Vorſchriften überhaupt Dienſtalterszulagen gewährt werden 


S 


N 


en. 


Alpe ne 008-Erneuerung,) Die Erneuerung der Looſe zur zweiten 
lte Vor preußiſchen Lotterie hat bis zum 2. November, Abends 6 Uhr, 
0 egung der Vorklaſſenlooſe zu erfolgen. 

and erker⸗Verein.) In der vorgeſtrigen erſten Winter⸗ 
ſammlung des hieſigen Handwerker⸗Vereins begrüßte der Vor⸗ 
rr Stadtrath Behrensdorff die Anweſenden und forderte zu 

eſuche der Verſammlungen auf. Sodann wurde vom 
Bericht über die Thätigkeit des Vereins im letzten Vereins⸗ 
Einige geſchäftliche und techniſche Mittheilungen folgten, 
ſitzende die Verſammlung ſchloß. Die Mitglieder aber 


Vereins 
ende 


se 
8 


7 5 


E S sssrersen 


dw lange Zeit beiſammen, um den Geſangs⸗Vorträgen der 

un < stliedertafel zu lauſchen. 
* Kalk und dna rkt) Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren 10 Rinder, 
v Schweine, darunter 8 Bakonier und 20 fette Land⸗ 


A dein, . 
ie Wc aufgerieben; gezahlt wurden für Bakonier 45 Mk., für fette 
us 55 33—36 Mk. pro 100 Pfd. Lebendgewicht. 
bn Abeitshln eibericht.) Verhaftet wurden 3 Perſonen, nämlich 
Ae, dburſche Robert Czarnecki, welcher eine irdene Schüſſel geſtohlen 
Meihfayg ° vielfach vorbeſtrafte 15 jährige Martha D. und die 
U hem vielfach vorbeſtrafte Anna S., welche beide auf den Namen 
eln, Pr Antsanmalts in einem hieſigen Eiſengeſchäft Meſſer und 
mint und ebenſo bei dem Buchbindermeiſter v. Kuczkowski, vormals 
Misanwaltehrere Schreibhefte und Papier verlangten. Sie ſind der 
— bhaltſchaft zur Beſtrafung übergeben. 
1 


elaufen) iſt in einen Keller der Neuſtadt ein graues 
res im Polizeiſekretariat. 


— 


Gemeinnütziges. 

5 taßkekegen Huſten iſt Citronenſaft ein äußerſt 
| den > und wirkſames Mittel.) Aus einer Citrone 
berſüßt an den Saft heraus, gießt kochendes Waſſer hinzu und 


* 
40 dag üben ee Miſchung mit Zucker. Hiervon trinkt man den 
5 ſeſchäft b. Da man jetzt Citronenſaft aus jedem Droguen⸗ 
an n beziehen kann und ſich derſelbe ſehr gut hält, jo kann 
„ wum n 0 \ h 
a Ta chneller und billiger obiges Getränk bereiten. Man 
7 / al, Naser kleinen Theelöffel Citronenſaft auf ein Weinglas 
a Ale harr und thut den nöthigen Zucker hinzu. Auf dieſe 
* ie auch man eine angenehm ſchmeckende Limonade bereitet, 
„ ihres g zugleich eine ſehr gute Wirkung gegen Huſten hat und 
e genzenehmen Geſchmackes wegen auch von Kindern ſehr 
1 Auen wird. 
Pa Hauswirthſchaftliches. 
3 N AR Gap ne duch Mancher Landmann hat eine Maſſe Hüh⸗ 
ut Iteht, die Hält dennoch verhältnißmäßig wenig Eier, wenn er nicht 
a 195 a uten Hühner von den ſchlechten auszuſondern und bloß die 
4 | 8 Legehı, ucht zu behalten. Ein genauer Beobachter kann leicht ein 
lt der zahn von einem ſchlechten unterſcheiden. Das erſte Zeichen 
1 Aer ie amm und Bart. Je dunkler dieſelben zur Zeit, wenn die 
Aurel ßig legen, ſind, um ſo beſſere Eierleger ſind die Hühner. 
1 li mme u ge und ſchlechte Legerinnen haben mehr blaßroth gefärbte 
f eſaroth rte, während die Ohrenſcheiben ſchmutzig, weiß und gelb⸗ 
2 find. Unter das Hühnerfutter eine hinreichende Menge 


LT 
KW eben oder Kalk gemengt, bewirkt nicht nur ein begieriges Freſſen 
IK 


N Kleine Mittheilungen. 
1 muß he Poor, 11. Oktober. (Die bereits gemeldete Feuers⸗ 
f 0 Brom in der Petroleum⸗Raffinerie „Standard⸗Oilworks“ 
h di qm aus. 

cin en Schaden hätt man auf 250 000 Dollars. 

N) Ye vani⸗ York, 12. Oktober. (Bei dem Eiſenbahnunfall in 
” onen N) nach den nunmehrigen Feſtſtellungen find 49 


t 
U ot Der deutſche Dampfer „Havis“ iſt ſtark be⸗ 


[ 
den getöd 
# Chica tet und 22 verwundet worden. 
* ſcſelten 99, 11. Oktober. (Strike.) Zwiſchen ſtrikenden An⸗ 
EM hier er Pferdebahn⸗Geſellſchaft und der Polizei kam es ge⸗ 
an Stein zu einem Zuſammenſtoß, bei welchem aus der Menge 
nt dun i en die Poliziſten geworfen wurde. Letztere machten 
N — leicht tocke Gebrauch; an hundert Perſonen wurden da⸗ 
9. hg, verwundet. Der Chef der Polizei befahl, alle An⸗ 
f yon Seiten in den Straßen alsbald energiſch zu zerſtreuen. 
2 jeder N des Bürgermeiſters werden die Einwohner ermahnt, 
enthalten ſammenrottung auf öffentlichen Straßen und Plätzen 


Mannigfaltiges. 


(Wohl das höchſtgelegene Denkmal für Kaiſer Wilhelm.) 
iſt vorige Woche auf dem Kirchſtein, einem 1686 Meter hohen Aus⸗ 
läufer der Benediktenwandgruppe, in der Höhe des „ſchönſten der bay— 
riſchen Gebirgsdörfer“, Lenggries, errichtet und am Sonnabend enthüllt 
worden, bei welcher Gelegenheit ein mächtiges, weithin ſichtbares Berg— 
feuer auf dem Kirchſtein abgebrannt wurde. Das Denkmal, deſſen Er— 
richtung auf jo hohem Punkte große Mühe verurfachte, beſteht aus einer 
Syenitplatte, welche den von der Kaiſerkrone überragten Reichsadler 
zeigt, und enthält in Goldbuchſtaben folgende Aufſchrift: „Zum ewigen 
Gedächtniß an Kaiſer Wilhelm I., geb. 22. März 1797, geſt. 9. März 
1888. Weil er das Deutſche Reich gebaut, — Wurd' ihm ſein Nam' in 
Fels gehaut — Hier auf Kirchſteins hoher Alpenwelt. — Schlafe wohl, 
Du Kaiſer⸗Held.“ Zum Schutze des Denkmals iſt ein Dach aus Kupfer 
angebracht. Zwei Löwen werden erſterem als Zierde beigegeben werden. 

(Ueber die Tagebücher Kaiſer Friedrichs III.), 
welche ſich im Beſitze der Familie Krug befinden, ſchreibt ein 
Berichterſtatter der „Nordd. Allg. Ztg.“: Der Haushofmeiſter 
des nachmaligen Kaiſers Friedrich, Krug, der übrigens bis zu 
ſeinem, am 28. Januar v. J. erfolgten Tode in activen Dienſten 
ſtand, hat thatſächlich die Abſchriften der Tagebücher, und zwar 
nach den Originalnotizen des Kronprinzen bewirkt. Krug genoß 
das ganz beſondere Vertrauen ſeines Herrn, beſaß dabei nicht 
nur eine ſehr gute Handſchrift, ſondern konnte auch die ſchwer 
leſerliche Handſchrift des Kronprinzen beſonders geläufig leſen. 
Die Abſchriften wurden nicht im kronprinzlichen Palais, ſondern 
im Reichstagsgebäude gemacht, deſſen Hausinſpector bekanntlich 
der Bruder des verſtorbenen Haushofmeiſters iſt. Der Haushof— 
meiſter wurde während der Arbeit in dem nahe der Wohnung 
des Hausinſpektors belegenen Botenzimmer eingeſchloſſen. Nie— 
mand, auch nicht der Bruder, durfte den Raum während der 
Arbeit betreten. Die Originalnotizen von der Hand des Kron— 
prinzen wurden nach bewirkter Abſchrift durch Feuer vernichtet. 
Zur Erinnerung hat der Kronprinz alsdann ſeinem Haushof— 
meiſter drei der Tagebücher, das von 1856, das der drientali— 
ſchen und das der ſpaniſch-italieniſchen Reiſe, in einem Exemplar 
geſchenkt, und zwar mit der eigenhändigen Widmung „Aus dank⸗ 
barem Herzen für aufopfernde Pflichttreue“ und der Unterſchrift. 
— Nach dem Tode Kaiſer Friedrich's im Juli erhielt die damals 
in Hermsdorf in Sommerwohnung lebende Wittwe des Haus— 
hofmeiſters den Brief eines zuweilen auch als Fourier ver: 
wendeten Kammerdieners der Kaiſerin Friedrich, in welchem an— 
geblich in höherem Auftrage um Herausgabe der drei Tage— 
bücher erſucht wurde. Frau Krug entſprach dieſer Aufforderung 
nicht, einmal weil ſie die Bücher nicht nur als ein Geſchenk, 
ſondern auch als ein unveräußerliches Andenken betrachtet, dann 
aber vor allem auch, weil ſie den Bedienten nicht für legitimirt 
hielt. Einſicht in die Tagebücher iſt bisher niemandem, auch 
den Verwandten nicht, geſtattet worden, ein Tagebuch von 1870 
exiſtirt in der Krug'ſchen Familie nicht. 

(Den Memoiren des Herzogs von Koburg⸗ 
Gotha) entnehmen wir folgende Anekdote: Der neue Ge— 
ſandte beim Bundestag, Herr von Bismarck, ſo erzählt der 
Herzog, vermied zwar Alles, was ihn als Störenfried erſcheinen 
laſſen konnte, aber er bemühte ſich auch nicht, in den Ruf zu 
kommen, daß er eine große Hochſchätzung vor dem deutſchen 
Bundestage beſäße. Eine gute Anekdote kurſirte in dieſer Be— 
ziehung von ihm zur Zeit, als Graf Thun von ſeinem Poſten 
abberufen worden war, und viele nicht ohne Beſorgniß die Er- 
nennung des Berliner Geſandten von Prokeſch oder gar des 
Grafen Rechberg zum Präſidialgeſandten erwarteten. „Herr von 
Bismarck“ — ſo heißt es in einem Bericht aus Frankfurt vom 
28. Oktober 1852 — „wurde neulich von einer Dame aus der 
Geſellſchaft befragt, warum wohl Graf Thun von hier gern 
weggehen mag, worauf derſelbe erwiderte, weil ein ſo fleißiger 
und thätiger Arbeiter an dem hieſigen Müßiggang und der Er⸗ 
folgloſigkeit der Verhandlungen des Bundestages unmöglich 
Freude haben könne. Auf die Frage, wie er es denn, wenn die 
Umſtände wirklich ſo wären, wie er ſie darzuſtellen beliebe, hier 
aushalte, erfolgte die Entgegnung, er ſei ſein Leben lang als 
Landbewohner ein bloßer Bummler geweſen, der nie etwas An— 
deres gethan habe, als mit der Flinte im Arm auf der Jagd 
herumzuſtreifen, und dieſes könne er eben hier höchſt behaglich 
fortſetzen.“ 

(Hohes Alter.) Am 6. d. Mts. feierte der Rentner 
Jordan in Bielefeld, der unzweifelhaft der älteſte Mann Deutſch⸗ 
lands, wenn nicht gar Europas iſt, ſeinen 109. Geburtstag. 
Der ehrwürdige Greis, deſſen Bild und Lebensbeſchreibung im 
vorigen Jahre in der Leipziger „Illuſtrirten Zeitung“ erſchien, 
erfreute ſich noch bis in die letzte Zeit hinein auffallender Friſche 
des Körpers und des Geiſtes. Jetzt allerdings läßt ſein Be⸗ 
finden Manches zu wünſchen übrig. Herr Jordan iſt nachweis⸗ 
lich unter der Regierung Friedrichs des Großen in dem Städt⸗ 
chen Rheda bei Bielefeld geboren und hat ſomit unter ſieben 
preußiſchen Königen gelebt. 

(Von einem wirklichen „Helden“⸗Tenor) erzählt 
der ehemalige Impreſario Mapleſon in ſeinen eben veröffent⸗ 
lichten Memoiren von dem Tenoriſten Signor Volpini. Maple⸗ 
ſons engagirte Tenoriſten hatten ihn im Stich gelaſſen, und 
von dem einzigen Tenoriſten in London, den er um Uebernahme 
der Partie des Fauſt hätte angehen können, hieß es, daß er im 
Sterben liege: „Er fragte mich immer und immer wieder, 
was geſchehen könne, um ſein Leben zu retten, da er es mit 
allen Aerzten verſucht habe, jedoch vergeblich. Ich ſagte, ich 
könnte ihm einen Rath geben, wenn er ihn nur befolgen wolle. 
Ich verſicherte ihm dann, daß es nur ein Mittel gebe, ihn zu 
retten. Er müſſe mir zunächſt geſtatten, ihm eine Miſchung 
aus einer halben Flaſche Chateau Lafitte und einigen, mit ge⸗ 
ſtoßenem Zucker zu Schnee geſchlagenen Eiern zuzubereiten, und 
dann mit mir zum Theater kommen, wo, wenn ſein Tod un⸗ 
vermeidlich ſei, er wie ein Mann denſelben vor den Lichtern 
der Rampe finden könne. — Ein ſchwaches Lächeln erſchien auf 
ſeinem bleichen Geſichte. Er meinte natürlich, ich mache Scherz. 
Allein zur angeſetzten Stunde erſchien der Lafitte, die Eier 
wurden geſchlagen, und ich ließ ihn das ſtimulirende Getränk 
zu ſich nehmen. Ich zog ihm ſeinen Flanellanzug an, nahm 
die Bettdecken, ſchlug ihn in dieſelben ein und nahm ihn in 
meiner Equipage mit zum Theater . Die plötzliche Er⸗ 
ſchütterung und die ungewohnte Aufregung hatten zur Folge, 
daß Volpinis Leben gerettet wurde; er hat nachher noch manches 
Jahr vergnügt gelebt.“ 

(Eine neue Vervollkommnung des Belocipeds) 
iſt in Sicht. Es handelt ſich um nichts Geringeres, als für 


das Dreirad den — Wind als treibende Kraft zu benutzen, in 
der Weiſe, daß man oben an einer kleinen Stange ein Segel 


befeſtigt, welches genau ſo gehandhabt wird wie bei Schiffen 
und Booten. In Frankreich und England ſind bereits damit 
Verſuche gemacht, die von überraſchendem Erfolge begleitet ge⸗ 
weſen ſein ſollen. Ein Engländer mit feiner Frau durchlief an- 
geblich auf einen Segeldreirad die 80 Kilometer lange Strecke 
von Honfleur bis Rouen. Natürlich läßt ſich die Segelvorrich- 
tung nur ſo lange benutzen, als günſtiger Wind und günſtiges 
Terrain vorhanden iſt. Der Gebrauch, den Wind für Gefährte 
als Motor zu benutzen, iſt übrigens bei den Chineſen uralt. 
Ben Akiba hat eben immer Recht. 

(Die Humoresken der Hochzeitsreiſe) ſind um 
einen neuen Beitrag vermehrt worden. Am Vorabend der kürz⸗ 
lich in Dresden abgehaltenen Schuldirectorenverſammlung ſtand 
auf dem Perron des Böhmiſchen Bahnhofes ein Direktor aus 
der Sebnitzer Gegend, um mehrere Chemnitzer Kollegen zu er- 
warten. Der Zug brachte auch die erſehnten Freunde und mit 
ihnen einen Kollegen aus einem kleinen Städtchen des oberen 
Erzgebirges, den der Sebnitzer ſchon ſo viele, viele Jahre nicht 
geſehen hatte. „Grüß' Dich Gott, alter Freund“, redete der 
eine den anderen an, „das iſt recht, daß Du auch gekommen 
biſt, nun ſage mir vor allen Dingen, wie iſt es denn immer 
die ganze Zeit daher gegangen?“ — „Na, wie ſoll's gegangen 
ſein“, meinte der Schulmeiſter von der Schneegrenze, „ſoſo, 
lala, die Jahre daher, bis ich mich geſtern verheirathet habe 
und jetzt meine Hochzeitsreiſe mache.“ — „Na, da gratulire ich 
von Herzen, aber wo iſt denn Deine liebe Frau? Iſt ſie denn 
etwa noch im Coupee?“ „Nee, nee“, war die im reinſten 
erzgebirgiſchen Dialekt gegebene Antwort, „nee, nee, die is zu 
Hauſe geblieben; „denn ſiehſte, Fritze“, meente ſie, „für uns 
beede werd die Hochzeitsreeſe zu koſtpielig, mach' Du ſe alleene!“ 

(Das „Märchen“ als Gutsherrin. Aus Schwerin wird dem 
„Hamb. Correſp.“ geſchrieben: Bekanntlich kaufte der Baron v. Schroll 
aus Wien, der in Folge ſeiner Verlobung mit Fräulein Bertha Rother 
in letzter Zeit in den Blättern viel genannt wurde, das in der Nähe 
Schwerins belegene Rittergut Fleſſenow. Nachdem die Verlobung rück⸗ 
gängig gemacht war, ward von dem Gutsverkauf das gleiche erwartet. 
Neuerdings hat ſich aber Frl. Rother als Beſitzerin des genannten Gutes 
eien und hat auch den Beſitz ſeit Sonnabend thatſächlich ange⸗ 
be 9 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe.“ 
Nom, 13. Oktober. König Humbert verlieh Se. Maj. 
dem Kaiſer Wilhelm den höchſten italieniſchen Militärorden; 
Kaiſer Wilhelm verlieh Crispi den ſchwarzen Adlerorden. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in 


Telegraphiſcher Berliner Börſen-Bericht. 
13. Oktbr. 12. Oktbr. 


horn. 


Fonds: till. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 


> 219—40 | 219—50 
Ruſſiſche 5 %/, Anleihe von 1877 


219—10219—25 


101—60 | 101-50 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . . . 62—60 62— 60 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 56—10 56— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 101—50 1101-30 
Bier Frege a a 101—30 | 101—40 
eſterreichiſche Banknoten 8 168—50 | 168--10 
Weizen gelber: November⸗Dezember 190—25 | 190 — 
C ee 191—75 191-50 
loko in Newyork . 112—25 | 113— 
Da oda = 160— 1160— 
ctober⸗November •ũ ... . 161 —20 | 16220 
November-Dezember . » © 2 2 2 161-50 162—50 
Dezember . A 162—50 | 163—50 
Rüböl: October. 57401 57—10 
April⸗Mai 56—70 56-20 
SpiriiuB. er 5 
Der epd 33—80 34—. 
70er October-November 33—30 33-20 


6—10 


WORAN... ee eg 
Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Diskont 4 pt., 


Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 13. Oktober 1888. 
Wetter: regneriſch. 
Weizen feſter, 125 Pfd. bunt 171 M., 127/8 Pfd. hell 174 M., 130 
Pfd. hell 176 M., 131 Pfd. fein 177/ M. 
Notz unverändert, 115/16 Pfd. 140 M., 119 Pfd. 142 M., 122 
Gerſte dunkle, 113—130 M., helle 132—140 M. 


fd. 145 Mark. 
Hafer 128—134 Mark. 


Königsberg, 12. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt —.— M. Br., 54,25 M. Gd., —,— M 
bez., loko nicht kontingentirt —,— M. Br., 34,25 M. Gd., —— M 
bez., pro Oktober kontingentirt 54,00 M. Br., 53,50 M. Gd., —,— Gd 
bez., pro Oktober nicht kontingentirt 34,00 M. Br., 33,75 M. Gd 
—,— M. bez., pro Novbr. kontingentirt 54,00 M. Br., —,— M. Gd. 
—,— M. bez., pro Novbr. nicht kontingentirt 34,00 M. Br., —,— M 
Gd., —,— M. bez., Frühjahr kontingentirt —,— M. Br., —,.— M 
Gd. —,— M. bez., Frühjahr nicht kontingentirt 36,25 M. Br., —,— M 
Gd M. bez., Mai⸗Juni kontingentirt —,— M. Br., —,.— M 


Gd., EIER M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt 37,00 M. Br., —,— 
M. Gd., —.— M. bezahlt. 
Berlin, 12. Oktober. (Städtiſcher Central-Viehhof). Amtlicher 


Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen Markt ſtanden zum Verkauf: 
544 Rinder, 2693 Schweine, 1022 Kälber, 4456 Hammel. — An Rindern 
wurden nur 160 Stück geringer Qualität zu Preiſen des vorigen Mon⸗ 
tags (30—40 M. per 100 Pfd. Fleiſchgewicht) umgeſetzt. — Inländiſche 
Schweine erzielten bei langſamem Handel in Ila und IIIa (Ia nicht vor⸗ 
eie 45—51 Mk. pro 100 Pfund mit 20% Tara. akonier im 

reiſe unverändert (60-52 Mk. pro 100 Pfund mit 45—50 Pfund 
Tara pro Stück. Der Markt iſt ziemlich geräumt. — Der Kälberhandel 
geſtaltete ſich ruhig. Ia wie vorigen Montag 49—57, IIa 38—48 Pfg. 
pro Pfund Fleiſchgewicht. — In Hammeln, deren ganzer Auftrieb übri⸗ 
gens aus unverkauft gebliebenen Ueberſtänden vom vorigen Montag be⸗ 
ſtand, fand ein Umſatz nicht ſtatt. 


Kirchliche Nachrichten. 
20. Sonntag nach Trinitatis, den 14. Oktober 1888. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in der Sakriſtei der St. Georgen⸗Gemeinde 
Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Vorm. 9], Uhr: Predigt Herr Pfarrer Andrieſſen. Nachher Abend⸗ 
mahl Derſelbe. 
Vorm. 11% Uhr: Militärgottesdienſt Herr Garniſon⸗Pfarrer Rühle. 


Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 
Barometer Windrich⸗ 


ch 
tung und Bewölk.] Bemerkung 
tärke 


Datum 


mm. 


12. Oktober | 2hp + 79 sw? 
hp + 9.8 WI 
13. Oktober | Tha + 90 W. 


ae ee ß e II NEN Fe A TR EEE ET 


ai 1015: 7770155 


| Die Lieferung des für die Menageküche 
| des Fütlier - Bataillon 8. Pomm. Infan⸗ 
terie-Regiments Nr. 61 in der Leibitſcher 
Thor⸗-Kaſerne erforderlichen Bedarfs an 
Fleiſch, Speck, Kartoffeln, Weißkohl, Wruken, 
Erbſen, Bohnen und Materialwaaren auf 
den Zeitraum vom 1. November 1888 bis 
dahin 1889 ſoll an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden und iſt hierzu ein Sub⸗ 
müſſtonstermin 
auf den 20. Oktober d. J. 
Vormittags 9 Uhr 
J im Bureau des Bataillons — Tuchmacherſtr 
! Nr. 185 — angeſetzt. 
0 Lieferungsunternehmer werden aufge— 
IN fordert, verſiegelte Offerten zum Termine 
in dem bezeichneten Bureau abzugeben; auf 
| Kartoffeln, Erbſen, Bohnen, Reis, gebr. 
N Kaffee unter Beifügung von 1 
| Thorn den 12. Oktober 1888. 


0 Die Menage⸗ Kommiſſion. 
0 Des Unterricht an meiner von der Kgl. 


1 Regierung konzeſſionirten Privatſchule 
| beginnt den 15. Oktober. Anmeldungen 


Breitestr. 84. Thorn Breitestr. 84. 


empfiehlt als außerordentlich vortheilhaft einen Poſten 


a diesjährigen Wintermäntel, 


. Fbeſtehend aus 120 Viſites aus gutem ſchwerem Ceurlſtoff mit des 
5 und Federn garnirt, a 10 und 12 Mark. 


5 110 lange ſchwarze ganz an! iegende Paletots von modern geſtreiften 
\ Stoffen a 15 und 18 Mark. 


115 Sport⸗Jaquets, ganz anliegend, mit Fourageur a 5 Mar! 


Obige Mäntel befinden ſich in einer beſonderen Abtheilung meiner 
5 Lokalitäten und müſſen, um Platz zu gewinnen, innerhalb 10 Tagen! 
geräumt werden. 


Täglich Eingang von Neuheiten. 


nehme ich täglich von 3—5 Uhr entgegen. 
Alma Kaske, Schulvorſteherin, 
Katharinenstrasse 205. 
Seit dem 1. Oktober befindet ſich meine 
Wohnung 


Coppernicusſtr. 185 I 


i im Schwartz'ſchen Haufe. 


Franz Zährer. 


22 geehrten Herrſchaften hiermit die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich, mich am 8. d. M. 
Kulmerſtraße 308, Hof 2 Tr., als 
0 Schneidermeiſter und 
| Kleiderreiniger 
| niederlaffen werde. Ich empfehle mich zur 

Reparatur, Reinigung, Moderniſiren von 
Herren- und Damen-Garderobe jeder Art. 
j Die noch ſo ſchmutzigen, verſchoſſenen und 
I defekten Kleider werden unzertrennt wie 
| neu wiederhergeſtellt. Für ſchnelle Lieferung 
ö und ſaubere Ausführung iſt Sorge getragen. 


7 ⁵² m , 
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Thorn Coppernikusstr. 187 
| empfiehlt nur reelle Möbel zu ſehr billigen, 
ber fejten Preiſen. 


Crystall-Cylünder . 


mit Stempel, paſſend zu allen ee 
und beſſeren Lampen, à Stück 10 Pf., 
Wiederverkäufern hohen, Rabatt, bei 
Adolph Granowski, 
Eliſabethſtraße 85. 
Oeff entlide D Dankjagung 
an Dr. Werner ſche Apotheke in Enders⸗ 
bach (Wg.): „In kurzer Zeit iſt der Knabe 
5 N Mittel (Preis Mk. 2,75) vom 


zettnüſſen 
beftelt; . N Sn 
bei Mädchen erwieſen. 


ebenſo probat hat ſich das Mittel 
Obige Adreſſe em⸗ 
pfehle Jedem.“ B. Mikolnjozak, 
Anton Seltmann in Komotau. Balletmeiſter aus Poſen. 


Donnerſtag den 18. d. Mis. Abends 8 Uhr 
im Saale des Schützenhauses 


Vortrag des Herrn Garnisonpfarrers Rühle 


Emin Pascha. 


Eutree 50 Pf. Billets bei Herrn W. Lambeck. 


0 W. Hafft, Schneidermſtr. aus Berlin, — = 8 2 eg 25 — 2 — N 
h Spezial: Reparatur: Reinigungsanſtalt an ee oe m 2 2 8 2 28 8 mn 
i und Kunſtwäſcherei. Lu — as 2 — Se en S 2 5 = S a3 5 2 
F U T TROg” Tpmngpanege: DAR. Fr wilin run Gau’ Ede - Bu = S8 — 
| Russischen Unterricht I SE SE ES Sad e 5 
) S Em BD GE 3 8 8.2 8 88 5 — TE 
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; S. Streich, = es @ 278 ZIEarkns * zus Sm 2 S 8 
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Neuen 


Tanı. kursus 


eröffne ich am 15. d. Mts. 
Ich lehre: 
Polka auf 2 und 4 Pas, Walzer auf 
und 3 Pas, Tyrolienne, Rheinländer, 
Kreuz⸗Polka, Galopp, Polka-Mazurka, 
Krakowiak, Contre, QAuadrille à la Cour, 
Mazur und Oberek. 
Auf Verlangen auch ſämmtliche Solo⸗T Tänze. 
Die Leitung geſchieht in deutſcher, pol— 
niſcher und franzöſiſcher Sprache. 
Anmeldungen nehme zu jeder Tageszeit 
im Museum entgegen. 


©298966999916992090090008 
Auf der Esplanade. 


Kleeberg's weltberühmte Menagerie. 


Aufenthalt nur kurze Zeit. 
Geöffnet von 9 Uhr früh bis 10 Uhr Abends. 
Besonders hervorzuheben: 


das ausgewachsene Nilpferd, 

das nu oder gehörnte Pferd, das echte Zebra, schwarze 

Panther, Kussu, Surhilho, neu entdeckte Thiere; ferner: 
Löwen, Tiger, Panther, Jaguarc Leoparden, 

h Eisbären, Ameiſenbären, Antilopen, Gazellen, Strauße, 

2 30 Affengattungen, drei Schlangengattungen, Clephanten, 

5 Stachelſchweine, Zora, Hyänen, Schakale u. ſ. w. 


Bann und Vorſtellung der Thiere 4 Uhr Nachm. 
und 7 Uhr Abends. 


Dreſſur mit Löwen, Elephanten, Hyänen, Wölfen, Schakalen, 
vereinigt mit einem Lamm. 
N e „Platz 1 Mk., 2. Platz 60 Pf., 3. Platz 30 Pf. wg 
Es ladet ein 


Wwe. Kleeberg. 


7 tte 


Der Reiner ag iſt * die Emin⸗ 5 E 2 N 


1. 
* 


| er SS 


GB9SEDGISI:IIVOOHRHHRS9SS 
AhAAAAAAANAAAAAAAAAAAAA AG 


Mein Bureau 


befindet ſich ſeit dem 1. Oktober er. im Hauſe des 
Herrn Tiſchlermeiſter . 


Windstrasse 160 parterre 
Ecke Bäckerſtraße gegenüber dem evangeliſchen Pfarrhauſe. 
Priebe, 
Nechtsunmalt. 


AAAAAAAAAAA N AAAAAAAAAAAL, 


- / Zum baldigen Antritt juche eine erfahrene 
Tuch - Relter Mirthin 
empfiehlt 


für meinen Haushalt. 
Carl Mallon, 


Friedrich Bahr, Thorn. 
Altſtädtiſcher Markt 302. a tüchtige Rockſchneider werden ge- 


braucht. CCC 191 U. 


A. II. H. Dobrzynski 5 
Dub: und Wissen: Geſchüft 


Breiteſtraße 3, Paſſage, 


offerirt zur Beobeehenton 


Verhſt- und Minter-Bniſon 


ſein reichhaltiges Lager wie folgt: 
Ungarnirte Filzhüte von M. 1 an, garnirte Damenhüte von Mk. 2,50 an, 
bis zu den hocheleganteſten. 955 
Damen- und Kinder-Kapotten von ME. 2,50 an, Negligée-Hauben von E& 
Mk. 0,50 an, Mädchen⸗ und Knaben⸗ Mützchen billig, Jabots, Fiſchus, 
Aufſätze, Rüſchen, Schleier, große Auswahl Promenaden⸗- u. Ball: Fächer, 
Atlas⸗, Cachemir- und Alpaca⸗Schürzen, Tricot⸗Taillen jeden Genre's 
Blumen, Federn, Spitzen, Bänder, Sammets, Plüches, Atlas, Hutagraffen, 75 9 
Hutnadeln, Perlſlügel, Berlbordiiren %C,, Trauſchleier und Traukränze, 
Trauerhüte in ſtets großer Auswahl. 3 5 
r Vorjährige Damenhüte werden nach den 5 ſchnell F 
und ſauber umgearbeitet. 


täglich bei mir ein. 


aA AA AARAU 


Original Pariser und{Wiener Modellhüte treffen 


Für Modistinnen und Schneiderinnen biete ich ganz 
besondere Preise. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


E 


Ae 
hw. Kempf, eee 


Verell. 


Montag den 15. d. Mis, 


r Appel 1 


im wen ei! Lokal, 
Thorn den 13. Oktober 1888. 
Krüger. 


Schützenhaus. 
Sonntag den 11. Sftober 


nee 


Militär-Concer 


im Garten-Salon got 

8 8 5 von der Kapelle des I 

Infanterie⸗Regiments Nr. 61, unte ee 

ihres Kapellmeiſters Herrn krieg 5 

Anfang 7½ Uhr. — Entree 5 vel 
nde mitzubringen wird höflich 


be ten.) 
Miener Cafe. 
Sonutag den 14. Oktober “ 


Großes Conte 


von der ganzen Kapelle des 4. Pon 
Infant.⸗Regts. Nr. 21. i 
Entree à Perſon 25 Pfennig. 
Anfang 4 Uhr. 


Mülle“ 
Victoria-Saal. 
e den 14. Oktobel 


8 Flrrich⸗ Concert 1 


von ende Kapelle des 8. Pomm. In 
Regiments Nr. 61. 55 1 
Aufang 4 Uhr Nachm. Entree 2 
Friedeman ' 
Kapellmeiſter⸗ 


Ultimo-Keller. 
Münchener ain 
Braunsberger Biel 


ſtets friſch vom Faß, „ 4 mi 


Restaurant C. Wunsch 
Bache Nr. 49 


Stamm Abendbrot 


Heute Sonnabend den 13. 9 


Haſenbraten. 
Sonntag den 14. cr. 


Wurſtpicknick, 1 1 


Sardellenleberwurſt 2 
BE” Gründlichen WE, t 


Nlauierunterrich 


wünfcht zu ertheilen; 3. erfr. Gerecht te 


Gepflückte 
Bergamotte! 


läßt ab Arenz Hote 
Dabersche Kartoff 7 
zu haben bei 


E. Drei 


Pappeln, Taupjügeßl) 
empfiehlt billigſt die Dampfichneid® 
von . Majews 


a erichte Rüchin 


1 k. Baranowski, Neuſt. M 
Gefindevermietherit, 


> ftarte Arbeitspferd 


ſtehen von ſofort zum Bertauf 5 1 290 
Ferd. Neumann, Kl.⸗Mo 105 
in Urbeitspferd billig zu ver 5 l. 

Ei Georg Wolff, T u 4 
romberger Vorſtadt J. wer 

B find per 1. Oktober große h eri 
lich Weste 
Gartenbe 
Die Villa ſteht er 


eingerichtete 


Ställen, Wagenremiſen, 


} 


U 
u vermiethen. 27 


Verkauf. 
1 großer Laden mit unde 65 
nung hellber Küche und 2075 
vermiethen. Theodor ae 
Schuhmacherſtraße 
möbl. Zimmer verfegunga0al) 10 
ſofort mit auch ohne 230 1 17 eue 
zu vermiethen Neuſtadt 239 f A 
SER Wohnung von fünf Bien 5 
Zubehör und Bierdeie! 2 
vermiethen. Blum, Kulmer 
Ein möbl. Zimmer von ſofort 19 
miethen Neuſtadt Nr. 227/28 be 
Golaszewski 2 Treppen. 8 
Fine Wohnung von 2 Zim, Kühe 
in Gr.⸗Mocker z. verm. Zu erft.! f 
Ein elegant möbl. Zimmer 19 1 
zu vermiethen Heiligegeiſtſtt⸗ 
erbe ir. 


Ein möbl. Zim. zu verm. 
1 möbl. Zim. zu verm. Amer fi 
Hierzu Beilage und illnftrirles 


haltungsblatt. 


E 
0 


U 
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3 iR ja ſchließlich erlauben. 


Air a 
nee kanibalſſche Ehre fein, 


un 
f Flamm 
Ve 


m Ey 


Sonntag den 14. Oktober 1888. 


Beilage zu Nr. 242 der „Thorner Preſſe“. 


Graf Miſiosz und Yiszta, der Zigeuner. 
Humoreske von Trebor. 
(Nachdruck verboten.) 
6 N Graf Mikosz in England. 
feinen raf Mikosz, Sportsman par excellence, brillirte mit 
Engl Pferden insbeſondere beim großen Derby⸗Rennen 187“ in 
Enge 0» Trotz ſeiner oder vielleicht gerade wegen ſeiner ihm 
late tenen Urwüchſigkeit in allem ſeinem Thun und Laſſen 
ſolyeſen die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich, und manche der 
kin: en Lady's mochte im Stillen bedauern, daß der hübſche, 
Kr eiche ungariſche Magnat bereits — um mit ihm zu ſprechen 
aim” reits Hand an ſich gelegt hatte, indem er ſich vor 2 Jahren 


Unter aibliches Wäſen ols Lebbensgefährtinn zugelegt hotte!“ 
fals andern machte der Graf auch die Bekanntſchaſt des eben⸗ 


Map urch feine Abſonderlichkeiten und Excentricitäten gewiſſer⸗ 
uuf Herb nt gewordenen Lords James Fitzgerald, einer Art 
the kitosz in's Engliſche überſetzt. Die Tochter des Lord, 
3 honorable Lady Eveline, ſtand in dieſer Beziehung 
cher papa nicht viel nach. Nun, die junge Dame konnte 
Schönheit und Reichthum und 
räumen gar manche Rechte ein. 
an de raf Mikosz,“ ſo wandte ſie ſich kurz vor deſſen Abreiſe 
een, „Graf Mikosz, Sie find der ungalanteſte Cavalier 
Ontinents. Sie verlaſſen morgen England, ohne uns auch 
Mm — 8 Einladung nach Ihrem herrlichen Ungarn gewürdigt 
der a Ich trinke gern Tokayer, möchte ihn aber gern an 
Sta uelle trinken. Nächſten 2. Mai wollen Sie uns auf Ihrer 
mün⸗Beſitzung als Ihre Gäſte betrachten, Herr Graf?“ 
woche he werd' ich betrochten, mit größtem Vergnügen be— 
fein 90 kyrem allaszan“, erwiderte Graf Mikosz, „wird mir 
wehrte gonz unbändige Fraide. Ober, wos Quelle onbelongt, 
te Miß 8 


„Lady — Herr Graf, Lady!“ 
N „Nein, laider nicht mehr ledig. Olſo wos Quelle onbe— 
bn, verehrte Miß, ſo iſt dos ein Mißverſtändniß, Tokayer 
nicht aus Quelle, ſondern wird, mit Reſpeet zu ſogen, 
. 10 gegreßt wie andere Wein! Olſo, wie ſchon geſogt, wird 
im nächſten Johr die hochge— 
lege Herrſchoften auf mainem Stommgut im Heveſer Comitat 
Veh en zu können. Dijo hobe ich jetzt die Ehre, mich zu em⸗ 
8 en und bitte ich Sie, mich vorher zu benochrichtigen, wonn 
dei mir onzulongen gedenken!“ 


füt ll right“ ſagte der Lord dem Grafen herzlich die Hände 
t eg lud, „üch werde nicht ermangeln, vorher zu ſchreiben eune 
kaphiſche Depeſche!“ 


lord Gong recht, gonz recht“, erwiderte Graf Mikosz, ſich vom 
, und deſſen Tochter verabſchiedend — „telegraphiren Sie 
hre Handſchrift werde ich ſoſort erkennen!“ 


li Lord Fitzgerald, einer der reichſten Edelleute der nordöſt— 
Why, rovinzen Norfolk und Lincoln, verbrachte, jeit er in den 
Jahr erdienten Wittwerſtand getreten, den größten Theil des 
beides auf Reiſen. Aber er reiſte nicht wie die meiſten der 
gen Erdenſöhne per Bahn, ſondern en grad train in einem 
kife, en Angaben gebauten, höchſt luxuriös ausgeſtatteten 
M eu mibus, der nach Art unſerer heutigen Schlafwaggons 
ding ichtet war. Zwölf prächtige Nappen, welche dem Maritall 
ni; Potentaten alle Ehre gemacht hätten, ſorgten abwechſelnd 
erden dal ohne große Pauſen die weiteſten Strecken zurückgelegt 
fein konnten. Und fo kam denn der Lord in Begleitung 
) ochter, einer Zofe und zweier Diener, wie verabredet im 
erſchönen Mai auf dem, dem Grafen Mikosz gehörigen 
zute Uj Galantha im Heveſer Comitat, an. Eine Stunde 
An fl etwa vor Uj Galantha hatten die Reiſenden indeß noch 
hie Mes Abenteuer zu beſtehen. Auf der Landſtraße trafen fie 
ſich ihren Zigeuner, die bettelnd den Wagen umringten und 
gene ſeßlich zum Wahrſagen erboten. Zu Extravaganzen ſtets 
1 ige hielt Lady Eveline ihre ſchöne ſchmale Hand einer alten 
nien erin hin, und mit wichtiger Miene las dieſe aus den 
ſtemd der inneren Handfläche: „Du kommſt weit, weit her aus 
h l Lande. Du kehrſt wieder zurück, aber Dein Herz wird 
ker Lande Derjenige, der es Dir ſtehlen wird, iſt ein auf 
wie Ederſtraße im Staub Geborener. Aber ſeine Augen blitzen 
2 der teine und ſein Mund weiß gar ſchöne Lieder zu ſingen, 


all ſchönen Königstochter mit dem goldenen Haar und den 
gs enlippen.“ 


a Und iſt er reich, von dem Ihr mir da erzählt?“ 


al ein, er ift jo arm, daß des gnädigſten Herrn Graf Mikosz 
erletzter Csikos reich gegen ihn iſt.“ 

zog die ſchöne Lady ihre Hand zurück und lachte 
kidigt . „Alte Hexe!“ rief fie gleich darauf unwillig und be⸗ 
naht in engliſcher Sprache; — „aber es geſchieht mir ganz 
Conne man ſoll mit dieſer Gattung auch nicht in den geringſten 
dere g treten. Zigeuner ſind keine Menſchen. Charli, gebt der 
0 bach n Geldſtück, obgleich ſie's nicht verdient. Sie hat, an⸗ 
J., wahrſagend, impertinent gelogen!“ 

die glän, Lord und ſeine Tochter fanden beim Grafen Mikosz 
en zanzendſte Aufnahme, und auch die Gräfin überbot ſich, 
ballen ren den Aufenthalt jo angenehm wie möglich zu ge⸗ 


be d Sie Zigainer⸗Muſik?“ fragte der Graf, „werd ich 


Ichmutzl die N Es iſt ein 
lacht. Sr diebiſches Geſindel, welches auch England unſicher 
ben. ir drüben zählen fie nicht zu den Menſchen!“ Dieſe 
n er orte machten auf Mikosz einen 1 Eindruck; 

erken ,bielt große Stücke auf Zigeunermuſik. „Werd' ich mir 
“ ſagte ſich Mikosz im Stillen. Einige Tage ſpäter — die 

| ſchlenderten nach einem benachbarten Gute abgeholt worden, 

r Park erte Graf Mikosz, ſeine kurze Pfeife im Munde, längs 

umzäunung. Plötzlich hörte er den Klang einer Fiedel 


2 
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e müthigen Geſang dazu. Er blieb ſtehen und horchte: 


Ahe i Graben auf der Außenſeite des Parks, ſaß Piszta, der 
uner und ſpielte Geige und ſang dazu: 


„Jaj, jaj, jaj, de fay.) Szivem, szivem fay! Ich, ich 
bin Zigainer, und ſie, ſie iſt eine große gnädige Kiſsaszony und 
wohnt im ſchönen Schloß vom gnädigen Herrn Graf Mikosz. 
Iſst ſie olle Toge Guillasz mit Paprika! Jaj, jaj, jaj! Szivem 
fay! Thut orme Zigainer Herz ſo weh! Jaj, jaj, jaj! Ich bin 
Zigainer und heiß ich Piszta; und eſs' ich alle Tage Speck mit 
Paprika! Jaj, jaj, jaj! Speck ſchmeckt gut, ober Kuß von oller⸗ 
gnädigſte Fräulein im Schloß muß ſchmecken noch viel beſſer. 
Jaj, jaj, jaj!“ N 

’ 

„Betyar elendiger“, platzte jetzt hervortrend der Graf 
heraus, „wie konnſt Du Dich unterſtehn ſo hoch hinauf zu ſehn, 
ſo hoch wie Stefansthurm in Wien! Ja, noch höher. Weißt 
Du nicht, wer Du biſt?“ 

„Ja, gnädigſter Herr“, erwiderte Piszta demüthig ſeinen 
Rücken krümmend, „bin ich Zigainer, ganz elendiger!“ 

„Biſt Du ein Menſch oder ein Thier?“ 

„Ich — glaub ich, — bin ich Menſch“ — aber ängſtlich, 
ſchon zu viel riskirt zu haben, ſetzte er hinzu: „wenn aber 
gnädigſter Herr befehlen, ſo bin ich Viech!“ 

„Om, hm! Gefollt Dir wohl die junge Dame, wos iſt 
bei Grof Mikosz auf Beſuch? He?“ 

„Wenn gnädigſter Herr erlauben, no ja!“ 

„Wo haſt Du ſie denn ſo genau geſehen?“ 

„Hob' ich geſehn, wie Mutter Andulesa hot ihr wohrgeſogt 
auf Londſtraße.“ 

„So? Na möchtſt Du ſehen noch einmal, Piszta? Gonz 
in Nähe? Möchtſt Du ſitzen neben ihr? Möchtſt Du ihr küſſen 
ihre Hand?“ i 

„Gnädiger Herr mochen Spaß? Schmutziger elendiger 
Zigainer fol ſitzen neben eine Dame, Dame jo hoch wie Stefans- 
thurm?“ 

„Wirſt Du ſitzen neben ihr — wenn Graf Mikosz ſagt, 
wirft Du — ſo wirſt Du! Ich befehle Dir, Dich heute Noch— 
mittag beim Schloßverwalter zu melden. Ober wirſt Du zu 
niemand etwas ſprechen — ſonſt giebt es onſtändige Fünfund⸗ 
zwanzig!“ 5 

„Maine Domen, es frait mich, Ihnen ongenehme Mit- 
theilung mochen zu können, doß auf Schloß ein hochachtborer 
Beſuch gekommen iſt: der Herr Baron Szent Fehervar aus dem 
Csongrader Comitat. Ein Cavalier vom Scheitel zu Stiefel⸗ 
obſotz. Spricht ollerdings nicht daitſch, auch nicht engliſch und 
franzöſiſch, ober werde ich dolmetſchen und die Converſation ſchon 
in Flüſſigkeit erholten.“ 

„Du haſt mir nie etwas erzählt, lieber Mikosz, von einem 
Baron Szent Fehervar. Ich bin begierig, ſeine Bekanntſchaft 
zu machen,“ ſagte die Gräfin Mikosz. 

„Auch ich ſterbe vor Ungeduld,“ ſagte die junge Lady 
ſcherzend, „einmal einen Stod-Magyaren von Angeſicht zu Ans 
geſicht zu ſehen und werde alle mimiſchen Künſte in Anwendung 
bringen, mich ihm verſtändlich zu machen.“ 

Die ſechste Stunde, Dinerzeit, rückte heran, die Flügelthüren 
des eleganten Speiſeſaals öffneten ſich und der Kammerdiener 
annoncirte feierlichſt: 

„Szent Fehervar Varo Nagyszagos ur!“ 

Herein trat in etwas gezwungener ſteifer Haltung eine auf: 
fallend ſchöne, tiefbrünette Männergeſtalt im prächtigſten un⸗ 
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überliefern, und das führte auch Graf Mikosz aus. 
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gariſchen, jo außerordentlich kleidſamen Magnatencoſtüme. Beim 
Kammerdiener vorüberſchreitend, machte er dieſem eine tiefe Ver⸗ a 
beugung. Der Graf ging ihm lebhaft entgegen und führte ihn 


ſeiner Frau, der Lady und dem Lord, die Herrſchaften vor⸗ 
ſtellend, zu. Der Baron erfaßte ſodann die beiden Hände der 
jungen Lady und drückte dieſelben mit ſolcher Kraft und Inbrunſt 
an ſeine Lippen, daß ſich ihr ein leiſer Schmerzensſchrei entrang. 

„Sonderbare Manieren!“ ſagten ſich die Damen — aber 
Graf Mikosz, welcher in ihren Mienen zu leſen ſchien, ſagte 
leiſe: „Macht man jo in Csongrader Komitat, is dort jo 
Mode!“ 

Nun gings zu Tiſch. Der Lord reichte der Gräfin, der 
Graf der einzigen zu Tiſch zugezogenen Geſellſchaftsdame, einer 
Baroneſſe Vay, den Arm, — Baron Fehervar hängte ſich sans 
gene an den linken Arm der reizenden Lady, — und ließ ſich 
von dieſer zu Tiſche führen. 

„Sonderbare Manieren!“ flüſterte die Gräfin wieder. 

„Mocht man ſo in Csongrader Comitat,“ ſagte Graf Mikosz. 

Als aber dann während des Diners der Herr Baron vom 
Huhn die Knochen, ſie in den Fingern haltend, abknabberte, 
Paprika lothweiſe verzehrte, laut mit der Zunge ſchnalzte, ſich 
mit dem Tiſchtuche den Mund abwiſchte und dem Tokayer Wein 
in ſolchem Uebermaß zuſprach, daß die Sache unheimlich wurde, 
als er dann ſchließlich zu ſingen anfing; „Jaj, jaj, jaj, Speck 
ſchmeckt gut, ober Kuß von ollergnädigſte Fräulein ſchmeckt noch 
beſſer“, und dies zu erproben gedachte — da ſah ſich Graf 
Mikosz denn doch gezwungen, die Tafel aufzuheben. 

„Sonderbare Manieren, dieſer Baron aus dem Csongrader 
Comikat!“ wiederholten die Damen. Graf Mikosz aber nahm 
ſeinen Gaſt auf einen Augenblick bei Seite und flüſterte i ihm 
zu: „Betyar elendiger, wenn Du Dich nicht wirſt onſtändig 
betragen, laß’ ich Dir morgen vom Hayduken dreißig Wohl 
gezählte aufmeſſen!“ 

Das wirkte! Der „Magnat“ wurde ruhiger. Es wurde 
Kaffee herumgereicht; der Baron konnte nicht umhin, demſelben 
eine tüchtige Doſis Paprika einzuverleiben — (Wos übrigens 
garnicht ſchlecht ſchmeckt. D. Ver.) Es war in der That ein 
ſchöner Mann, dieſer Baron. Welch ſchöne feurige Augen! 
Welch' ſchön geſchnittenes Profil! Welch’ männliche, ſonnver⸗ 
brannte Züge! Zähne weiß wie Alabaſter. Die kohlraben⸗ 
ſchwarzen gelockten Haare, keck friſirt, wenngleich ein wenig 
widerſpenſtig ſich gebärdend! — So ſaß er da — ſein feurig' 
Auge in wilder Glut auf Eveline, — dies ätheriſche Geſchöpf, 
entſproſſen den Gefilden des dreieinigen Königreichs — leiden⸗ 
ſchaftlich gerichtet. — Eveline hatte es nur zu gut bemerkt. 


) Der Zigeuner macht ſich ſeinen Text aus dem Stegreif. Guillasz 
mit Paprika bedeutet bei ihm den höchſten Ausdruck der Begeiſterung. 
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„Welch' 


welch' 
Menſch!“ ſo hatte ſie im Verlaufe des Diner wohl die hundert 


ſonderbare Manieren; eigenthümlicher 
Mal ſich zugerufen, und auch jetzt wiederholte ſie ſich es. „Und 
doch, — — welch' magnetiſche Wirkung ſie auf mich üben, 
dieſe Angen — dieſe Augen, ich habe keine ähnlichen je ges 
ſehen — er iſt hübſch, dieſer ungeſchliffene Baron, — mein 
Gott, — mein Gott, — dieſe Augen — ſie bohren ſich förmlich 
ein in mein Herz! Und wie er fie gefüßt hat, meine Haͤnde! 
ſo unſchicklich! ſo ſtürmiſch! — Baron Fehervar, ich glaube, ich 
glaube gar, Du haſt mir's angethan!“ 


„Na, ſchöne Geſchichte! Hob' ich mir ſchöne Suppe ein— 
gebrockt mit dieſem elendigen Zigainerlümmel!“ ſo ſagte ſich 
Graf Mikosz. „Wollt' ich mochen Witz — und jetzt wird 
omende gor noch Ernſt daraus. Hob' ich auch viel getrunken 
geſtern, ober elendiger Bandit, Zigainer Piszta hot getrunken 
noch mehr! Und wos hot er gemocht in Rauſch? — Hot er 
durch Vermittlung von Geſellſchaftsdame gemocht Liebeserklärung 
an Lady Fitzgerald und hot ſogar gehabt Frechheit anzuholten 
um ihre Hand! Eh batta teremtete! Was moch ich jetzt? Sie 
hot geontwortet, doß ſie iſt nicht obgeneigt, wenn von Seite 
ſeiner Familie wird nicht erhoben Widerſpruch! Seine Familie, 
elendige Zigainerbagage, wird natürlich nicht erheben Wider⸗ 
ſpruch. Graf Mikosz, wird Dir nix bleiben übrig, als zu ſogen 
der Lady, daß angeblicher Baron Fehervar iſt ein einfacher Zi: 


gainer, Piszta Horvath, und daß Graf Mikosz ainzig wollte 


Vewais liefern, daß Zigainer iſt auch ein Menſch.“ 

Und ſo legte denn Graf Mikosz das Geſtändniß ab. Die 
junge Lady aber, weit entfernt, die Sache übelzunehmen, bekehrte 
ſich zu der Anſicht, daß Zigainer auch Menſchen ſeien, und 
ſchwur, von ihrem im Sturm eroberten und liebgewordenen 
Czigany Piszta nicht laſſen zu wollen. Ihr Herz, ihr freier 
Wille, ihre Unabhängigkeit und — Excentricität — erlaubten 
ihr es ja, aber dem Grafen Mikosz, der ſich den kleinen Scherz 
geſtattet hatte, wurden verſchiedene Bedingungen zu erfüllen, als 
Aufgabe und Strafe geſtellt. Denjenigen, welchen er ihr als 
„vollendeten Kavalier vom Scheitel bis zum Stiefelobſotz“ vor— 
geſtellt hatte, — ſollte er ihr auch in zwei Jahren als ſolchen 
Er nahm 
den Czigainer Piszta auf 1 Jahr nach Wien und 1 Jahr nach 
Paris, ließ ihn hier von den erſten Profeſſoren unterrichten, 
und am 30. März 1881 — zwei Jahre nach dem denkwürdigen 
Diner — traten „der Gentleman Piszta Horvath Esquire und 
die Lady honorable Eveline Fitzgerald“ behufs Eingehens eines 
unauflöslichen Bundes, an den Altar der Kirche St. Trinité in 
Paris und leben heute hochangeſehen in der Grafſchaft Norfolk 
als „Aehemann und Aeheweib!“ Und dos hot olles Grof 
Mikosz zu Wäge gebracht! 

AMannigfaltiges. 

(Von dem Grafen Herbert von Bismarck erzählt 
man ſich in München, wie wir den „N. Nachr.“ entnehmen, 
eine launige Aeußerung. Als derſelbe bei ſeiner jüngſten An⸗ 
weſenheit die deutſch⸗nationale Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung beſuchte, 
fiel der Blick des Sohnes des Reichskanzlers auf einen ſchön 
gearbeiteten Krug mit dem bekannten wohlmeinenden Mahn⸗ 
worte „Menſch, ärgere Dich nicht!“ Da ſoll Graf Herbert 
lächelnd geäußert haben: „Ei, das iſt etwas für meinen Papa!“ 

(Ein großes Packet Fünfmarkſcheine) iſt von 
Kindern ausgegraben und verbrannt worden — auf dem Reit⸗ 
platz neben der Eiſenbahnſtation Zoologiſcher Garten in Char⸗ 
lottenburg. Knaben bis zu 10 Jahren „buddelten“ dort vor⸗ 
geſtern im Sande und fanden ein großes Packet, das nach ſeiner 
Oeffnung lauter Fünfmarkſcheine enthielt, es wird ſogar von 
einem Betrage bis zu 40 000 Mk. geſprochen. 
daß dies Vexirſcheine ſeien, wie fie zu Neujahr verbreitet werden, 
vertheilten ſie dieſelben unter ſich, machten ein „Feuerchen“ an 
und verbrannten den ganzen Inhalt des Packets. Nur einige 
Reſte von Fünfmarkſcheinen brachten ſie nach Hauſe. Solche 
Ueberreſte wurden auf einer Treppe von anderen Knaben ge⸗ 
funden, welche bei den Hausleuten Anzeige machten. Ein Cri⸗ 
minalſchutzmann aus Charlottenburg war ſofort zur Stelle und 
conſtatirte, daß das Packet aus einem Bankdiebſtahl herrühre 
und von den Dieben vor längerer Zeit dort vergraben ſein 
müſſe. Auf die Entdeckung des Diebes iſt ſ. Z. von der Bank⸗ 
anſtalt eine Belohnung von 1000 Mk. ausgeſetzt worden. 

(Der durch ſeine „Erdbeben-Theorie“ bekannte 
Rudolf Falb) hat, um Jedermann eine Prüfung dieſer Theorie 
zu ermöglichen, ſoeben einen Kalender der kritiſchen Tage des 
künftigen Jahres veröffentlicht. Als „kritiſche Tage“ bezeichnet er 
diejenigen, an welchen nach ſeiner Berechnung Erdbeben und un⸗ 
gewöhnliche atmoſphäriſche Erſcheinungen zu erwarten ſeien, und 
unterſcheidet je nach dem Zuſammentreffen der hierfür maßgebenden 
Faktoren kritiſche Tage erſter, zweiter und dritter Ordnung. — 
Kritiſche Tage erſter Ordnung — alſo ſolche, an denen mit größter 
Wahrſcheinlichkeit Störungen zu erwarten ſind — ſind im künftigen 
Jahre der 17. März. 15. April, 15. Mai, 11. Auguſt, 9. Sep⸗ 
tember, 24. Oktober und 23. November. Als kritiſche Tage 
zweiter Ordnung bezeichnet er den 1. und 31. Januar, 15. 
Februar, 1. und 31. März, 13. Juni, 12. Juli, 25. September, 
9, Oktober und 22. Dezember. Kritiſche Tage dritter Ordnung 
ſind der 17. Januar, 30. April, 29. Mai, 28. Juni, 28. Juli, 
26. Auguſt, 7. November und 7. Dezember. Alſo 7 kritiſche 
Tage erſter Ordnung, 10 zweiter und 8 dritter Ordnung giebt es 
im kommenden Jahre und man hat nun Gelegenheit, die Falb'ſchen 
Vorherſagungen auf ihre Richtigkeit zu kontrolieren. 

(Ein Heirathsgeſuch.) Wir leſen in der New⸗Borker 
„Staatsztg.“: Schon häufig ſind den Behörden in Caſtle Garden 
von Eingewanderten aus dem Weſten Geſuche zur Beſchaffung 
einer paſſenden Lebensgefährtin zugegangen, vielfach mit be⸗ 
ſtimmten Anforderungen betreffs des Alters, Charakters, Schön⸗ 
heit oder Vermögens. Zur Abwechſelung iſt nun einmal der 
deutſchen Geſellſchaft ein derartiges Geſuch übermittelt worden, 
und zwar von einem Farmer aus Jowa, der heirathen möchte, 


In der Meinung, 
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10 1 
nebſt den übrigen Requiſiten. Die letzteren waren gut 1 7˙ 
brauchbar, mit dem Meſſer aber war ich angeführt. Man n 
es mir für ein echt engliſches verkauft, ich bin aber berge | 
daß es aus einem alten eiſernen Reifen gefertigt war. uf 
Kinn war ſo rein und glatt, wie das eines neugeborenen 7 1 
An einem gewiſſen Tage ſtahl ich mich in mein Zimmer hin alk 
verriegelte die Thür von innen und traf meine Anſtalten. 9 10 
kragen und Kravatte wurden entfernt, der Schaum gema gt 
auf das Geſicht geſtrichen. So weit war die Sache gub b 
kam das Meſſer daran. Schon ſeit mehreren Tagen aa 


Klab, 
die 


damit er ſein Eſſen nicht mehr ſelbſt zuzubereiten braucht, auf 
körperliche Schönheit und Geld nichts giebt, von ſeiner Zu⸗ 
künftigen aber „Gutheit, Zufriedenheit, Liebe und ſich zähmende 
„Zunge“ verlangt. Der Brief des biederen Heirathskandidaten, 
welcher darin ſeine eigenen Tugenden und Laſter aufzählt, lautet 

wörtlich, wie folgt: Geehrte Herren! Indem ich in verſchiedenen 

Zeitungen geleſen habe, daß ſich Perſonen in verſchiedenen An⸗ 
gelegenheiten an Sie gewandt haben, ſo bitte ich ebenfalls, 
meinem Geſuche Gehör zu ſchenken. Vor ungefähr ſechs Jahren 
kam ich aus Böhmen, wo ich bei der Kavallerie gedient habe, 
nach Amerika, habe hier eine Farm gepachtet und bin jetzt im 
Beſitz eines guten Viehſtandes; nun iſt das ſchlimme, daß ich, 
obgleich ſchon 31 Jahre alt, noch keine Frau habe, ſondern mir 
das Eſſen ſelber kochen muß; obgleich mein Nachbar nicht weiter 
wie circa 160 Ruthen von meinem Haufe entfernt wohnt, jo iſt! 
es doch zu umſtändlich zu jeder Mahlzeit dorthin zu gehen; aus 
obigem werden Sie gewiß ſchon verſtehen, was ich will. Alſo 


paar Zeile im anliegenden Brief zu ſchreiben und, wenn die be⸗ 
treffende Perſon kein Geld hat, es mir zu ſchreiben, ſo werde 
ich das Reiſegeld ſofort ſenden. Religion macht keinen Unter⸗ 
ſchied, ich ſpreche die böhmiſche und deutſche Sprache vollkommen, 
jedoch Engliſch plattdeutſch geſprochen; bitte daher, es zu be⸗ 
achten. Nun nochmals bittend mein Geſuch Beachtung zu 
ſchenken.“ Die Deutſche Geſellſchaft hat vorläufig leider noch 
keine Zeit gefunden, ſich nach einer paſſenden Lebensgefährtin für 
den allem Anſchein nach ganz vernünftigen Heirathskandidaten 
umzuſehen; wenn aber irgendeine Deutſche, welche den von ihm 
geſtellten Bedingungen entſpricht, Luſt haben ſollte, auf dieſe nicht 
mehr ungewöhnliche Weiſe unter die Haube zu kommen, möge 
ſie ſich vertrauensvoll an das Bureau der Deutſchen Geſellſchaft, 
Nr. 13 Broadway, wenden, wo ihr alsdann, wenn ſie die 
Prüfung betreffs ihrer Charaktereigenſchaften beſtehen ſollte, die 
Adreſſe des heirathsluſtigen Kanidaten behufs Einleitung der 
weiteren Schritte mitgetheilt werden wird. g 


Indeſſen war doch nach und nach der Seifenihalll 


überſchwenglichen Freude entdeckte ich darin ohne Hille 1 = 


bitte ich Ihnen, mir doch behiflich zu ſein, daß ich eine Frau (Das erſte Raſiren). Das erſte Raſiren ließ einen der Spitze des Kinns herumkratzte, pochte Jemand heftig en . 
bekomme zwiſchen 20 und 30 Jahren, äußere macht nichts zur tiefen Eindruck auf mein Kinn zurück. Ich war erſt fünfzehn Thür, ich fuhr zuſammen, meine Hand that einen gene 1 
Sache, Geld thue ich nicht wünſchen, aber Gutheit, Zufrieden- Jahre alt, war aber ziemlich groß gewachſen, hatte „ein Mädchen“ Ruck, und binnen wenigen Sekunden bedeckte ein See 
heit, Liebe, ſich zähmende Zunge, die mir als Stütze in dieſem [und fühlte mich als Mann. Schon längft hatte ich ein Augen- Blut und Seifenſchaum mein Geſicht und floß mir in den yild 
Leben dienen will; was ich ihr biete, iſt folgendes: alſo 31 , merk auf eine junge Dame gerichtet, mußte aber zu meinem Herze⸗ hinein. Ich hatte mich tüchtig geſchnitten. Ich war n 


alt, anſehnlich, gut gebaut, thue nicht ſaufen, ſpielen, tanzen, 
kauen; aber wie jeder Deutſche rauche ich nach gethaner Arbeit; 
ich werde mich verpflichten, wenn ſie ſich einen alten Junggeſellen 


leid erfahren, daß ſie zu einer Freundin, die ſie deswegen geneckt, 
geäußert hatte, ich ſei ja noch ein unbärtiger Knabe. Mein Stolz 
ward dadurch nicht wenig verletzt, und da ich gehört, daß öfteres 
annimmt, ein liebender Gatte zu fein, Freud’ und Leid mit ihr Raſiren das beſte Mittel ſei, um den Bart hervorzuloden, fo 
zu theilen. Wenn Sie nun eine paſſende Perſon wiſſen, die ſich beſchloß ich, es in Anwendung zu bringen. Ich ſparte einen 
entſchließen will, hierher zu kommen, ſo bitte ich, mir doch ein Monat lang mein Taſchengeld und kaufte mir ein Raſirmeſſer 


genug, vor Schmerz und Angſt zu weinen und um Ol f 0 3 
rufen; meine heimliche Operation kam auf dieſe Weiſe an den 0 
ich mußte mir es gefallen laſſen, mehrere Jahre lang, * Mu 
man mich verhöhnen wollte, „Herr von Schnurrbart“ genal 

zu werden. 5 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Horn. 
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Bekanntmachung. 


Wegen Ablauf der Wahlperiode ſcheiden 
mit Ende des Jahres 1888 folgende Mit⸗ 
nor der Stadtverordneten-Verſammlung 
aus: 

a) bei der I. Abtheilung: 
1. Herr J. Kuttner, 
2. „ H. Leutke, 
Nane Menz, 
4. „ Dr. Lindau. 


F * 8 ® ® 
2 = 0 
Die reichhaltigſte aller Moden⸗ Zeitungen 
6 iſt die „Illuſtrirte Frauen⸗ Zeitung“. Die⸗ Frauenwelt, Kunſtgewerbliches, Wirthſchaftliches, Gärtner m 
ſelbe bringt jährlich 24 Moden- und 28 Unter- Briefmappe, ſodann viele künſtleriſch ausgeführte Illu 1. ill 90 
haltungs⸗Nummern mit 28 Beiblättern, jo daß und an Moden endlich noch Folgendes: jährlich über „ 
ohne Unterbrechung regelmäßig wöchentlich eine mit über 250 Abbildungen, 12 große farbige Modenbilder; 00 10 
Nummer erſcheint (für Oeſterreich⸗-Ungarn der bige Muſterblätter für künſtleriſche Handarbeiten und 8 bf n 
Stempelſteuer wegen alle 14 Tage eine Doppel⸗ Blätter mit vielen Illuſtrationen, ſodaß die Zahl der letzteren r 
Nummer). Die Moden - Nummern ſind der 3000 jährlich hinanreicht. Kein anderes illuſtrirtes lan ar 
„Modenwelt“ gleich, welche mit ihrem Inhalte haupt, innerhalb oder außerhalb Deutſchlands, kann nur M ale 
von jährlich über 2000 Abbildungen ſammt dieſe Zahl aufweiſen; dabei beträgt der vierteljährliche Abo fe 


Lager 
aller Art 


Fußbekleidung 5 


für 5 
Herren, Damen u. Kinder 


b) bei der U. Abtheilung: Text weitaus mehr bietet, als irgend ein an- ments⸗Preis nur 2 M. 50 Pf. — Die „Große Ausgabe mit de 
1. Herr E. Dietrich, (Warſchauer Fagon) deres Modenblatt. Jährlich 12 Beilagen geben Kupfern“ bringt außerdem jährlich noch 40 große farbige Mag 
2. „ P. Hartmann, empfiehlt an Schnittmuſtern zur Selbſtanfertigung der bilder, alſo jährlich 68 beſondere Beigaben, und koſtet pe 
3. „ G. Jacobi, Garderobe für Damen und Kinder wie der jährlich 4 M. 25 Pf. (in Oeſterreich⸗Ungarn nach Cours). 


Cohn. 
Abtheilung: 


Leibwäſche überhaupt genügend für den ausgedehnteſten Bedarf. 


865 0 0 . Ä 0 5 Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen qm? 
— Das Unterhaltungsblatt bringt außer Novellen, einem viel: 


handlungen und Poſtanſtalten. — Probe⸗-Nummern gratis * 


Johann Witkowski 


5 Am „N 
c) bei der III 


8 a N Fr 


Herr N. Borkowski 5 (Hempler's Hötel). ſeitigen Feuilleton und Briefen über das geſellſchaftliche Leben in franko durch die Expedition, Berlin W, Potsda merſtra N 
1 2 A. äh li, a den Großſtädten und Bädern regelmäßig Mittheilungen aus der Wien J, Operngaſſe 3 ; ro i 
* 1 8. Gene TTrikotagen . wei 4 uud Beiäbrige | Uninerfal- 
d) Außerdem ſind ausgeſchieden für Herren, Damen und Kinder, 23 angerittene ' | uf 1 
aus der II. Abtheilung: geſtrickte am elften ® f kr 8 FE P am 1 ſch mu Ich int! 
1. Herr G. Löſchmann durch Eintritt = RR 8 ( ( Deutſches Reichs⸗Patent Nr 32200 ul 
in das Magiſtrats⸗Kollegium und iſt b für Herren und Damen, ſtehen Umſtänd 1b iswertl Ueberraſchend in ihren Leitungen "zz 
180 Waßlprriobe bis l a 9 — gestrickte Unterröcke Berteaf hf dent 00 = ee a behrlich für jeden Haushalt, empfiehlt 27. ki 
erforderlich; as} f N in Vigogne und Wolle, Gute Roſenthal p. Löbau. A. Seefeld, Gerechteſtr. 
2. Herr A. Gieldzinsli durch den am en) | empfehle in reellen Qualitäten und großer | — 
8 Sepiender . erfolgden 800 en N — 1109 . Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 8 Die 
iſt eine Erſatzwahl für die Wahlperiod a a * . 5 5 N) 
here | Feuer- u, diebessichere | . Jacobowski Nachf., Dampf Schmiede, | 
Zur Vornahme der regelmäßigen Er— NY Q 1 Parthie weiße Si fe räu⸗ Sc 1 A 5 | f 2 
2 gänzungswahlen zu a, b und e auf die | @- 1d N h 6 | C u. oſſer ws 
1 Dauer von 6 Jahren, ſowie der erforderlich 10 SC - am 42 muugsbalber. kehr bsgig⸗ n ei l bi 
gewordenen Erſatzwahlen zu d für die da— ieh eee = — in 
; ſelbſt bezeichneten Wahlperioden werden empfie ei Rob ert Ma ewski l 
N 1. die Gemeindewähler der III. Abthei⸗ Franz Zährer H d ) 
Dienſtag den 13. Novemb. 1888 BE ner e e Kinderstiefel liefert als Spezialität gi 
Vormittags von 10 bis 1 Uhr — — am Nonnen- Thor. 9 x N : a 
und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, — anerkannt, dauerhaft und elegant ſchmiedeeiſerne Fenſter fü 
4 9035 5 der II. Abthei⸗ 5 empfiehlt 5 den zu billigſten Preiſen. te 
N x anger lin y „16 ug N > RE 8 1 N 
& Mittwoch den 14. Novemb. 1888 1188 zu äußerſt billigen Preiſen 8 N 0 4 
= Vormittags von 10 bis 1 Uhr, 2 . W ’ : 
3 3. die Gemeindewähler der J. Abthei⸗ * ſtlich Fl Adolph unsch, : in 
lung auf & ; Unſtliche u zue miisabethstrasse 263 - Uster Er 
x Donnerſtag, 15. Novemh. 1888 . e ee e eingelebt, ueben der Neuſt. Apotheke. 8 s 8 
4 F 5 Ban RR Aan E F ü nach allen Gegenden ſranſo. | 0 
2 e e „ de gegebene ar S 22 rere ——— 
8 Tagen und Stunden ps K. Smieszek, Deutiſt, Zu 4 Mark Zu 7 Mark ; | l 
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